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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Nr. 262. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 

O Berlin, 6. Juni. [Die Stellvertretung des Kaiſers.] 
Die Verordnung des Kalfers an den Kronprinz wegen Beauftragung 
des Letzteren mit der Stellvertretung des Kaiſers in den Regierungs- 
geſchäften motivirt dieſe Stelloertretung damit, daß der Kalſer in 
Folge ſeiner Verwundung zur Vollziehung der nothwendigen Unter⸗ 
ſchriften augenblicklich nicht im Stande iſt und außerdem nach ärzt⸗ 
licher Vorſchrift, um die Heilung der Wunden nicht zu verzögern, ſich 
der Geſchäfte enthalten ſoll. Der Kaiſer überträgt deshalb dem Kron⸗ 
dringen für die Dauer feiner Behinderung die Vertretung in der Ober: 
leitung der Regierungsgeſchäfte und erſucht ihn, das demgemäß weiter 
Erforderliche zu veranlaſſen. Das vom 4. Juni datirte Document trägt nicht 
die Unterſchrift des Kaiſers, ſondern um dieſe zu erſetzen, tft durch die Unter: 
ſchriften der Chefs des Civilcabinets und des Militärcabinets bezeugt, daß 
der Kalſer in Gegenwart der beiden Chefs den Inhalt der Verordnung 
nach genommener Kenntniß ausdrücklich genehmigt und die Vollziehung 
und Veröffentlichung durch den dabei gegenwärtigen Reichskanzler 
befohlen hat. Die Verordnung ſelbſt iſt contrafignirt von dem Fürſten 
Bismarck als Reichskanzler, dem Grafen Stolberg als Vlcepräſident 
des preußiſchen Staatsminiſteriums und ſodann von ſämmtlichen 
preußiſchen Miniſtern. Gleichzeitig wurde ein Erlaß des Kronprinzen 
an den Reichskanzler wegen Uebernahme der Stellvertretung, datirt 
vom 5. d. veröffentlicht, durch welchen der Kronprinz dem Reichskanzler 
die an ihn gerichtete Allerhöchſte Cabinets⸗Verordnung mit der Weiſung 
zugehen läßt, dieſelbe nebſt dem Erlaß des Kronprinzen durch das 
Reichsgeſetzblatt zu veröffentlichen. Der Kronprinz fügt dann 
hinzu: „Es iſt mein ſeſter Wille, die mir von des Kaiſers und 
Königs Majeſtät übertragene und von mir übernommene Stell⸗ 
vertretung unter gewiſſenhafter Beobachtung der Verfaſſung und 
der Geſetze nach den mir bekannten Grundſätzen Seiner Majeftät 
meines Kaiſerlichen Vaters und Herrn, zu führen.“ Dieſer 
Erlaß des Kronprinzen iſt nur von dem Fürſten Bismarck contraſignirt. 
Die Worte am Schluß des kronprinzlichen Erlaſſes erinnern faſt wort⸗ 
lich an die Modalität, unter welcher die Stellvertretung für Friedrich 
Wilhelm IV. durch den damaligen Prinzen von Preußen übernommen 
wurde. — Die geſammte Preſſe ſtimmt darin überein, daß die voraus⸗ 
geſehene Beauftragung des Kronprinzen mit der Stelloertretung als 
eln ſtaatsrechtlich vollkommen correcter Act anzuſehen iſt. Auch darin 
herrſcht allgemeine Uebereinſtimmung, daß der Vertreter des Königs 
von Preußen ebenſo berechtigt zur Vertretung in den Reichsgeſchäften 
iſt. Auch in den Lehrbüchern des Reichs⸗Staats⸗Rechts herrſcht über 
die letztere Conſequenz faſt allgemeine Uebereinſtimmung. 


= Berlin, 6. Juni. [Bevorſtehende Maßnahmen. — 
Bundesrathsſitzung.] Die Berathungen des Staatsminiſteriums 
über die nunmehr zur Niederhaltung ſtaatsgefährlicher Bewegungen, 
wie ſie durch die Nachforſchungen der Behörden angezeigt erſcheinen, 
erforderlichen Maßregeln find geſtern Abend in einem Cabinetsconſeil 
unter Vorſitz des Kronprinzen in deſſen Palais und heute Vormittag 
im Staats miniſterlum fortgeſetzt worden. Es liegt in der Natur ber 
Sache, daß Verläſſiges darüber nicht in die Oeffentlichkeit kommen 
kann, bevor die Dinge abgeſchloſſen find. Es wird gut fein, für jetzt 
allen darüber verlautenden Gerüchten Mißtrauen entgegenzuſetzen. 
So viel ſteht feſt, daß die Verhängung des Belagerungszuſtan⸗ 
des, wovon ſo vielfach geſprochen wird, nicht zu erwarten 
iſt und andere Vorſchläge erſt in wenigen Tagen bekannt wer⸗ 
den möchten. Zunächſt werden die Reſultate der Berathungen des 
Miniſterlums in Anträgen an den Bundesrath greifbare Form ge⸗ 
winnen. — Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 3 Uhr im Reiche: 
kanzleramt eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Staats miniſters 
Hofmann. Selbſtverſtändlich beſchäftigte man ſich im Eingang der 
Sitzung mit den Ereigniſſen des Tages. Auch hier wie im Staats⸗ 
miniſterium ſind die Dinge noch in der Schwebe und den Verhält⸗ 
niſſen entſprechend werden, da ja mit den verbündeten Regierungen 
in das Benehmen zu treten iſt, ſchon noch einige Tage vergehen, bevor 
die Dinge hier in ein weiteres Stadium treten können. Im Uebrigen 
wandte man ſich der Tagesordnung zu. Eine Vorlage, betreffend die 
Ergebniſſe des Heeres⸗Ergänzungsgeſchäfts im Reichsgebiet für 1877 
wurde entgegengenommen und ein Antrag, betreffend das Penſions⸗ 
verhältniß eines Beamten der Landesverwaltung von Elſaß⸗Lothringen, 
erledigt. Es folgte Beſchlußfaſſung über den Antrag, betreffend das 
Penſlonsverhältniß von Beamten der Heeredverwaltung; ferner münd⸗ 
licher Ausſchuß⸗ Bericht über die Vorlage, betreffend den Gr: 
laß von DBeflimmungen über die Gonftruction und Ausrüſtung 
der Eiſenbahnen Deutſchlands unter Annahme der Ausſchuß⸗ 
Anträge. Anträge der Ausſchüſſe, betreffend die Abänderung ver⸗ 
ſchledener Beſtimmungen des Elſenbahnpolizel-Reglements und den 
Erlaß von Beſtimmungen über die Befähigung von Bahnpollzei⸗ 
Beamten ꝛc. und bahnpolizeiliche und Signalvorſchriften für ſchmal⸗ 
ſpurige Elſenbahnen e. wurden angenommen. Weitere mündliche Be⸗ 
richte der Ausſchüſſe wurden erſtattet über den Geſetzentwurf, betreffend 
den Spieltarten- Stempel, fo wie über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Tabak Enquete, unter Zuſtimmung zu den Reichstatzöbeſchlüſſen. Zur 
Verhandlung ſtanden ferner mündliche Berichte Über die gewerbliche 
Gefangenen Arbeit; eine Petition wegen der Veriährungofriſten für 


perſonliche Forderungen, ferner die Vorlage, betreffend die Revifion 
der Pharmacopocn geimanica; die Legtlimationeſcheine für den. 


Gewerbebetrieb im Umhberziehen und einige Petitionen. 

CE Berlin, 6. Junk. [Aus dem Miniſterrathe. — Die 
ſentimentalen Socialdemokraten. — Vorgehen gegen 
die Soctaldemokraten.] Aus den Miniſterial⸗Sitzungen der letzten 
Tage wurden über einzelne Vorgänge vertrauliche Mittheilungen ge: 
macht, deren Veröffentlichung noch geſtern von berufener Seite als 
inopportun bezeichnet wurde. Indeſſen finden wir, daß gerade von 
einer Seite, über deren Beziehungen man in journaliſtiſchen Kreifen 
keine Zweifel hegt, Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gelangt find, 
welche einen Zipfel des Schleierd lüften und dadurch weitere Andeu⸗ 
tungen der Verantwortllchkeit überheben. Die „M. Deutſche Reichs⸗ 
cotreſpondenz“ ſchrelbt, daß auf Grund des Artikels 68 der Reid: 
verfaſſung der Kriegszuſtand in Berlin voraus ſichtlich ſchon in aller⸗ 

nächſter Zeit proclamirt werden wird. (Unſer =⸗Correſpondent wider⸗ 
ſpricht dieſe m Gerüchte entſchieden. D. Red.) Sollten derartige Maß⸗ 
zegeln auch für andere Städte nothwendig ſcheinen, dann würde 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


auch dort von der in der Verfaſſung dem Reichs- Ober: 
haupte gegebenen Befugniß Gebrauch gemacht werden. Es wird ferner 
mitgetheilt, daß im Miniſterrath die Berufung des Reichstags zu einer 
außerordentlichen Seſſton beſchloſſen worden iſt und demſelben eine 
Vorlage gemacht wird, welche den Bundesregierungen Vollmachten zur 
Unterdrückung der ſocialdemokratiſchen Agitation geben ſoll. Ueber die 
weiteren Vorgänge im Miniſterrath wird uns berichtet, daß Fürſt 
Bismarck die Auflöfung des Reichstags in Anregung gebracht und ſich 
dabei auf die Aeußerungen eines leitenden Organs der Mehrheitspartei 
im Reichstage geſtützt habe, welches die Annahme von weitgehenden 
Ausnahme⸗Maßregeln perhorrescirte. Indeſſen ſoll dieſe Idee vom 
Kronprinzen nicht adoptirt worden ſein, der in ſeiner gewohnten Ruhe 
und Mäßigung nicht blos im Mintſterrathe, ſondern auch ſchon früher 
der Ergreifung ſchroffer Maßregeln widerſprochen hat. Es iſt denn 
auch erklärlich, daß ſich um den Kronprinzen ein Theil jener Mehrheit 
des Reichstags ſchaaren wird, die aus verſchiedenen Gründen am 
24. Mai gegen das Geſetz zur Abwehr ſoclaldemokratiſcher Aus⸗ 
ſchreitungen geſtimmt hat. Beredtes Zeugniß dafür legen bereits 
Zuſchriften von Abgeordneten an die „National⸗Zeitung“ ab, 
welche außerordentliche Maßregeln zur Rettung und Heilung unſeres 
Staateweſens verlangen. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchließt ſich dieſem Wunſche 
an, indem ſie ſagt: „Tritt die Reichsregierung vor den Reichstag mit 
der Erklärung, daß fie für die Sicherheit unſerer Dynaſtie und des 
Landes außerordentliche Vollmachten in Anſpruch nehmen muß, ſo ſind 
wir der Ueberzeugung, daß dieſe Vollmachten der Regierung unter 
ihrer verfaſſungsmäßigen Verantwortlichkeit von der Mehrheit des 
Reichstages bereitwillig gewährt werden. Das Urtheil darüber, ob 
ſolche Vollmachten nöthig find, müſſen wir ſelbſtverſtändlich der Regie⸗ 
rung überlaſſen. — Die ſoclaldemokratiſchen Abgeordneten des Reichs⸗ 
tages geberden ſich plötzlich als Märtyrer ihrer in den Augen 
der Nation ſchon längſt verlorenen Sache. Weil es in dieſem 
Augenblicke der allgemeinen Verurtheilung nicht mit der bramar⸗ 
bafirenden Sprache geht, jo greifen fie zu ſentimentalen Phraſen. 
Sie meinen mit lammfrommer Miene, daß ſie in der bevorſtehenden 
ertraordinären Reichstagsſeſſion Beſchwerde über die traurigen Verfol⸗ 
gungen führen werden, die ihre Partei zu erdulden hat. Sie wollen 
Klage darüber führen, daß ohne äußeren Grund in den letzten Tagen 
ihre Verſammlungen aufgeloͤſt und polizeiliche Beſcheinigungen über er: 
folgte Anmeldung ihrer unſchuldigen Zuſammenkünfte nicht ertheilt 
worden ſind. Auch glauben die Herren Socialdemokraten Capital aus dem 
Vorgehen gegen Moſt ſchlagen zu können, der wegen Verurtheilung zu ſechs⸗ 
woͤchentlicher Gefängnißſtrafe perfönlich feine Sache nicht führen und dem 
Reichstage nicht beiwohnen kann. An dieſen unfteiwilligen Urlaub werden 
ih die Soclaldemokraten noch für den Reſt dleſer Legislaturperiode ge: 
wöhnen müſſen. In der nächſtfolgenden werden die Arbeiter Deutſch⸗ 
lands wohl zur Beſinnung gekommen ſein und keinen dieſer falſchen 
Propheten mehr in das deutſche Parlament wählen. — Erfolgreicher 
als durch die Polizei ſoll jetzt aus der Mitte der bürgerlichen Geſell⸗ 
[haft heraus die ſocialdemokratiſche Agitation bekämpft werden. In 
den letzten Tagen haben hier vertrauliche Beſprechungen bedeutender 
Arbeitgeber ſtattgefunden, um eine Einigung zwiſchen den Theilnehmern 


in dem Sinne herbeizuführen, daß jeder derſelben ſich verpflichte, keine 


Arbeiter mehr zu beſchäftigen, die Mitglieder einer ſoclaliſtiſchen Ver⸗ 
einigung wären, die ſockaldemokratiſchen Blätter leſen oder fonft irgend⸗ 
wie ihre Zugehörigkeit zur Soctaldemokratie bekundeten. Von dieſer 
Vereinbarung find die Arbeiter durch Placate an den Werkſtätten mit 
dem Bedeuten in Kenntniß geſetzt worden, daß die Zuwiderhandelnden 
ſofort entlaſſen werden. g 


Berlin, 6. Juni. [Die Uebertragung der Stellver⸗ 
tretung an den Kronprinzen. — Zum Attentate.] Die 
Ordre, womit die Stellvertretung des Kalſers dem Kronprinzen fiber: 
tragen wird, iſt nun endlich offictell verkündet; zugleich wird der 
Roman des „Berliner Fremdenblatts“, das ſonſt wegen allerlei Be⸗ 
ziehungen zur Regierung faſt für offielös galt, ſtark gegeißelt. An ſich 
war es wenig glaublich, daß im Krankenzimmer ein feierlicher Staats⸗ 
act vollzogen ſei. Der Kaifer hat die betreffende Ordre nicht mit 
einem W. ftatt ſeines Namens verfehen, dies würde auch rechtlich keines: 
wegs einer ſchriftlichen Beurkundung gleichkommen; vielmehr iſt ſie nur von 
den beiden dazu beſonders berufenen Zeugen, den Chefs des Givilcabinetd und 
des Milltalrcabinets, beſcheinigt worden und zugleich beurkundet, daß der 
Kaiſer dem Reichskanzler und Miniſterpräſidenten die Vollziehung und 
Veröffentlichung befohlen hat. 
ſammte Staatsminiſterium zeigt zum erſten Mal die Unterſchrift des 
neuen ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten. Heroorzuheben iſt aus 
dieſer Ordre, daß die Vertretung „in der oberen Leitung der 
Regierungsgeſchafte“ ftatifinden ſoll, ohne beſonderer Erwähnung, 
ob die Reichsreglerung und die preußiſche Regierung, oder beide 
gemeint ſein ſollen, und daß — außerordentlich correct — die 
Dauer der Vertretung nicht an die Beendigung der Krankheit, 
ſondern nur an die Beendigung der Behinderung geknüpft iſt. 
Dem Charakter der „Stellvertretung“ im Gegenſatz zu dem Inſtitute 
der Regentſchaft entſpricht es, wenn der Kronprinz erklärt, die Stell⸗ 
vertretung nach den ihm bekannten Grundſätzen des Kaiſers 
führen zu wollen. So that auch der Kaiſer, als er 1857 die Stell: 


vertretung ſelnes Bruders, des Königs Friedrich Wilhelm IV. über⸗ g 


nahm; erſt als er die Regentſchaft übernehmen mußte, trat die Re⸗ 
gierung nach eigenen Grundſätzen ein, die von denen Friedrich 
Wilhelm's IV. gar welt abwichen. — Ueber die nach der „Pro⸗ 
vinzial Correſpondenz“ anſcheinend bevorſtehende Einberufung des 


Reichstages wiſſen die Abendzeilungen noch Nichts. Dafür bringen 40 


ſie mancherlei Intereſſantes über die Familie und das Vorleben des 
Mörderd; die von einem alten Freunde feines Vaters gemachte An: 
deutung, wonach ſich Letzterer in Folge feiner unglücklichen Ehe er: 
ſchoſſen hat, wird auch von anderer Seite beſtätigt; da die Mutter des 
Verbrechers noch am Leben iſt, gehören die Nachrichten, warum die 
Jugend deſſelben vor und nach dem Tode ſeines Vaters durch troſtloſe 
Familienverhältniſſe vergiſtet war, nicht vor die Oeffentlichkeit. Die 
neueſten Enthüllungen über Londoner und Pariſer Complicen verſprechen 
wenig Aufklärung. 

Berlin, 6. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat den 


Amtmann Cuno don 1870 
ſowie den ſeitherigen unbeſoldelen 


Die Gegenzeichnung durch das ge⸗7 


o zu Ufingen zum Amtsbauptmann ernannt, 
eigeordneten der Stadt Bonn, Krewel, 
in Folge der von der dortigen Stadtverordnelenverſammlung getroffenen 


Freitag, den 7. Juni 1878. 
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— 5 n gleicher Eigenſchaft für eine fernere ſechsjährige Amtsdauer 


ben — 5 i 
e igt. 
Dem Oberlehrer am Louiſenſtädtiſchen Gymnaſium zu Berlin, Dr. Bruno 
Nake, und dem Oberlehrer am Friedrichs⸗Collegium zu Königsberg i. Pr., 
Dr. Georg Ellendt, iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. — Dem 
Amtmann Cuno von Hugo iſt das Amt Uchte, Landdroſteibezirk Hannover, 
übertragen worden. N 

Berlin, 6. Juni. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin) 
wohnte geſtern dem Dankgottesdienſte im Dom bei, bei dem ſich die 
ganze königliche Familie betheiltgte, und empfing geſtern den Erbgroß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz. ! 

Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin] begaben ſich geſtern Morgen 
gegen 9 Uhr zu Sr. Majeſtät in das Palais. Se. Kaiſerliche und 
Königliche Hoheit der Kronprinz nahm um 10 Uhr den Vortrag der 
Chefs des Militär: und des Civil⸗Cabinets, ſowie den des Miniſters 
des königlichen Hauſes entgegen und empfing demnächſt den General- 
Feldmarſchall Grafen Moltke. Gegen Mittag ertheilten die Höchſten 
Herrſchaften der marokkaniſchen Geſandtſchaft eine Audienz. Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz empfing darauf den commandirenden 
General, General der Cavallerie v. Tümpling und nahm ſpäter die 
Vorträge des Chefs der Admiralität und des Chefs des Clvll⸗Cabinets 
entgegen. Um 7 Uhr Abends wohnten die Höchſten Herrſchaften dem 
Gottesdienſte im Dom bei. (R.⸗Anz.) 


Gewinn⸗Liſte der 3. Klaſſe 158. Königl. Preuß. ie nad \ 
Nach dem Bericht von Engel 7 5 folger, Kochſtraße 20, 


ohne Gewähr. 
(Rur die Gewinne über 135 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
s Parentheſe beigefügt.) 

in der heute beendeten Ziehung find folgende Gewinne gezogen 
worden: 

5 91 52 93 125 49 50 261 307 60 93 420 61 509 95 631 62 
716 50 57 94 856 67 87 955 76 1014 19 48 60 130 99 284 339 
81 401 14 583 674 789 96 (300) 904 21 (900) 2084 135 (150) 47 
53 (300) 63 77 83 222 64 75 86 331 72 86 (150) 431 534 41 84 
601 24 84 85 732 800 29 903 72 3036 122 90 260 98 (150) 337 
88 429 39 60 588 95 706 62 78 91 814 35 78 81 909 15 39 53 59 
77 4082 91 131 268 344 430 36 89 93 99 509 36 59 64 625 


3 116 (150) 33 233 76 (240) 406 15 22 (150) 38 39: 
652 59 (180) 77 701 57 96 825 928 39 44 59 7021 72 157 66 75 
211 360 414 16 52 506 41 619 53 91 719 38 823 41 48 76 93 
915 62 67 8041 65 124 36 59 96 219 75 85 404 10 527 48 99 605 
1137 731 (150) 803 18 71 920 33 92 9014 23 (150) 31 43 57 177 
2 96 220 (180) 38 351 72 79 83 451 71 (150) 99 529 30 600 9 17 
35 70 806 (150) 57 68. 1 

10,200 6 19 62 303 49 56 424 57 62 64 95 502 8 52 650 754 
63 82 858 924 11,007 30 52 (180) 54 95 105 67 94 98 232 343 
412 41 42 703 4 90 826 65 (150) 99 901 47 12.002 13 135 43 
230 44 70 325 28 57 82 404 98 528 606 65 91 746 836 (150) 43 
99 982 13,065 (150) 195 204 (300) 59 79 362 81 99 489 601 716 
847 (180) 88“ 910 42 45 (150) 72 14,040 45 128 57 205 66 389 407 
(150) 76 82 (240) 505 601 26 43 53 (150) 754 89 (240) 99 851 71 
993 99 (240) 15,012 54 102 6 24 90 203 82 347 61 403 71 95 (150) 
515 613 48 94 842 44 82 920 52 16,059 74 79 143 (150) 71 24 
58 70 (150) 95 303 17 96 411 23 36 598 (240) 637 89 707 16 27 
813 956 58 72 90 17,102 32 41 55 70 91 205 11 79 304 408 26 


27 (150) 44 68 501 27 688 94 725 56 811 (900) 15 62 78 924 18,18 
44 57 92 212 30 94 97 316 33 46 76 432 52 71 508 (240 41 8 2 


628 42 50 99 717 77 83 982 19,041 54 149 66 208 12 (150) 40 
351 (180) 71 98 491 519 66 73 612 71 810 15 68 903 4 (150). 1 
20004 24 109 31 49 89 312 482 541 87 646 (150) 61 (240 80 
736 (180) 45 807 33 46 63 (150) 76 87 89 93 21,046 75 184 266 
(150) 415 28 549 631 72 (150) 78 713 81 


94 23,214 82 322 90 408 40 70 514 677 94 742 4449 828 (15 

36 911 58 24.010 20 35 70 293 325 86 490 99 525 28 (150) 652 
69 790 94 839 906 25,014 98 252 79 (150) 300 48 461 510 59 
762 63 877 89 98 910 (150) 23 (150) 28 69 26,138 248 66 305 415 
93 (180) 539 57 58 638 43 78 79 716 19 45 27,067 270 414 22 
24 512 88 608 31 53 813 30 49 28,054 96 155 (150) 247 371 
427 (180) 39 559 631 77 772 823 90 906 29,034 (180) 311 49 
405 60 512 64 (150) 630 779 805 (150) 65 82 945 


30,113 207 (150) 23 373 488 602 81 748 836 (150) 43 81036 
11437 242 45 310 16 45 439 (150) 7 


(180) 47 49 54 68 80 83 91 
(180) 613 43 54 81 819 38 929 70 32,055 93 108 70 74 99 257 
301 94 486 506 21 618 29 81 720 29 88 839 58 75 76 83 91 909 
45 33,052 115 20 81 246 49 316 26 36 44 50 402 11 20 22 32 56 


506 16 44 (150) 47 75 643 723 25 43 89 98 871 (900) 86 941 40 8 


94 34,025 28 (150) 50 (240) 93 109 14 32 79 228 71 84 99 387 88 
95 475 (150) 569 72 73 605 12 90 828 46 59 909 10 16 (150) 


961 7380 
86 37,001 54 77 121 84 216 88 93 387 404 12 59 639 58 715 
78 (150) 833. 987 38,000 15 26 95 203 348 51 64 73 402 366 
66 533 36 623 42 58 68 88 700 78 812 650 
14 55 57 65 175 262 310 36 75 417 58 61 6: 
44 73 79 84. 
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Der „Dan⸗ 


[Zum Untergang des „Großen Kurfürſt“.] 
ziger Zeitung“ geht von einem erfahrenen Seemann eine Zuſchrift zu, 
welche das in Bezug auf den Untergang des „Großen Kurfürſt“ cur⸗ 
ſirende Gerücht widerlegt. Es ſei in fachmänniſchen Kreiſen ein 
offenes Geheimniß, daß die Maſchine des „König Wilhelm“ mangel⸗ 
haft war und daß dieſer Uebelſtand dazu beigetragen habe, den Zu⸗ 

ſammenſtoß mit erſterem Schiffe herbeizuführen. Der Einſender ſchreibt: 
Da es mir von Wichtigkeit zu ſein ſcheint, daß bei dieſem erſchüttern⸗ 
den Unglücksfall nicht falſche Angaben in das Publikum dringen, ſo 
nehme ich Veranlaſſung, die vorgedachte Auslaſſung als eine ſolche zu be⸗ 
zeichnen, welche der Begründung vollſtändig entbehrt. Die Maſchine des 
genannten Schiffes hat zwar im Jahre 1870 vor Ausbruch des Krieges 
‚an ihren Dampfeylindern Schäden erlitten, indeſſen find dieſelben in 
England ſofort derartig ausgebeſſert, daß die Maſchine nicht nur wäh⸗ 
rend des Krieges, ſondern auch Jahre lang nachher tadellos gearbeitet 
hat. Vor ungefähr 2 Jahren ſind jedoch die früheren immerhin brauch⸗ 
baren Cylinder durch völlig neue von weſentlich verbeſſerter Conſtruction 
erſetzt worden. Im Uebrigen gehört die Maſchine des „Konig Wil: 
helm“ ebenſo wie die des geſunkenen „Großer Kurfürſt“ einem Syſtem 
an, welches in Bezug auf raſches und ſicheres Mandoriren von keinem 
andern Schiffs maſchinenſyſtem erreicht wird. Hochachtungsvoll Livonius, 
Cavpitän zur See. 

[Marine.] Briefſendungen ꝛc. für S. M. S. „Eliſabeth“ find bis 
um 17. d. nach Montevideo und vom 18. d. ab bis auf Weiteres nach 
Plymouth zu dirigiren. R 

ch wei z. 


# Zürich, 2. Juni. [Voltairefeier. — Ultramontane 
Schnurren.] Schon vor 100 Jahren ſchrieb Georg Forſter: „Wann 
wird es doch einmal dahin kommen, daß Menſchen einſehen lernen, 
die Quelle der edelſten und erhabenſten Handlungen, deren wir fähig 
ſein können, habe nichts mit den Begriffen zu thun, die wir uns vom 
lleben Herrgott und von dem Leben nach dem Tode und von dem 
Geiſterreiche machen? — Wie klein kommen einem die Menſchen vor, 
die auf ihrem atome de boue, wie Voltalre es nannte, ſich ein⸗ 
bilden, der allmächtige Gott ſei ein Jude geworden!“ Einem fo 
großen Vorkämpfer der Aufklärung, Gewiſſensfreiheit und Menſchen⸗ 
liebe konnte auch die ultram ontane Preſſe der Schweiz nicht achtlos 
vorbeigehen; auch ſie hat den Voltairetag würdig gefeiert, um die 
Zeitgenoſſen zu erbauen, zu belehren und zu bekehren. Den Kern: 
ſchuß ins Schwarze thut die „Oſtſchweiz“, das Organ des Biſchofs 
von St. Gallen, Dr. Greith, welcher vor acht Jahren aus einem 
luogiſchen Gegner der Unfehlbarkeit auch ein fanatiſcher Vertheidiger 
derſelben wurde, indem er ſeinen Verſtand in die Taſche ſteckte. Das 
Blatt malt feinen Leſern das Bild Voltatre's als das des leibhaftigen 
Gottſeibeiuns an die Wand. „Wohlan, wir wollen auch etwas bei- 
tragen zur Voltatrefeier und beitragen, daß Voltaire bekannt werde 
und damit man auch inne werde, was für Halunken die „St. Gall. 
„Ztg.“ ſelbſt bewundere und verehre und ihrem Publikum zur Ver: 
ehrung anempfehle. Voltaire, der Philoſoph des Unglaubens, der 
Vater des modernen Heidenthums, in welchem alle Chriſtus⸗ und 
Kirchenfeinde ihr großes Vorbild und ihren Patron verehren, war 
einer der gottloſeſten und ſchlechteſten Menſchen, die je gelebt, und 
einer von denen, welche am meiſten Unheil in der Welt geſtiftet haben, 
an deſſen Folgen die moderne Geſellſchaft und beſonders das unglück⸗ 
liche Frankreich gegenwärtig noch leidet. In Wahrheit iſt Voltaire 
der größte Feind des Volkes, den es je gegeben hat. Denn er hat 
dem Volke Religion und Chriſtenthum weggeſpottet, er hat das Volk 
enifittlicht und verdorben bis in die fernſten Generationen, er hat den 
Drachenſamen der Revolution ausgeſaͤet, deſſen Früchte heute noch 
Länder und Volker vergiften, er hat das Volk belogen und 
betrogen und ſchließlich hat er für daſſelbe ein Joch, eine 
Prüfe und Heu zum Freſſen. Doch in Wahrheit nicht einmal 
das. Den Galgen, die Guillotine und den Hunger hat er dem 
Volke bereitet. Und dieſen Schurken ſoll man heute bewundern als 
Mann des Volks! Solch' einen Volksſchinder nehmen ſich unſere 
Herren Radlealen zum Vorbild! Das Gentenarium Voltaires iſt ein 
Ereigniß, das ein entſetzliches Licht wirft auf unſere Zeit und hinein in 
die Zukunft, ein Symptom, an dem wir die ſchwere Krankheit, das 
tiefe Uebel, woran die moderne Socletät leidet, klar erkennen, ein Ver⸗ 
brechen, das zum Himmel ſchreit, ein Scandal, worüber der Genius 
der Religion, der Humanität, des Patriotismus, der Ehre, der Tugend 
und Unſchuld ſich trauernd das Antlitz verhüllt. Dieſe Verehrung 
Voltalre's in unſeren Tagen iſt ein frivoler Angriff auf Wahrheit, 
Ehre und Sitte, ein Triumphfeſt der Hölle, eine blasphemiſche Heraus⸗ 
forderung der Rache Gottes. Die Rache Gottes wird nicht ausbleiben, 
wie ſie bei Voltaire ſelbſt nicht ausblieb. Die Geſchichte hat es mit 
ehernem Griffel in ihre Annalen gezeichnet zur Warnung für alle 
künftigen Geſchlechter, wie Voltaire geendet. „Ich fühle“, ſchrle er 


vor feinem Tode, „eine Hand, die mich vor den Richterſtuhl Gottes 
ſchleppt“, und mit wirrem und flierem Blicke drehte er ſich um im 
Bett und rief: „Da iſt der Teufel, er will mich faſſen! Ich ſehe ihn, 
ich ſehe die ganze Hölle, jagt fie weg!“ In dieſem Augenblick er: 
greift er, gequält von einem furchtbaren Durſte, was neben dem Bette 
ſteht, ſetzt es an den Mund und verſchlingt deſſen Inhalt; dann ſtößt 
er einen Schrei aus und verendet.“ — In St. Gallen verſuchen es die 
Römlinge auf alle Weiſe, die „Abtrünnigen“ unter den Krummſtab 
zurückzuführen. So verſendet der Pfarr⸗Rector Linden folgende Ein⸗ 
ladung: „N. N., wohnhaft in N., wird hiermit bei ihren (ſeinen) 
heiligen und verantwortungsſchweren Pflichten eingeladen und aufge⸗ 
fordert, von nun an zum fleißigen Beſuche der Chriſtenlehre in der 
Domkirche zu erſcheinen und jeweilen wegen Verſäumniß gehörige Ent⸗ 
ſchuldigung ꝛc. oder eine für alle Fälle entſcheidende Erklärung bei⸗ 
zubringen.“ Die „N. Zür. Ztg.“ bemerkt dazu: „Wenn ſich irgend: 
wo ein altkatholiſcher Pfarrer beifallen laſſen ſollte, einem Anhänger 
der alleinſeligmachenden Kirche eine ſolche Einladung zuzuſtellen, ſo 
würde die ganze ultramontane Preſſe in ein Zetergeſchrei ausbrechen 
und denſelben mit ihren bekannten Liebenswürdigkeiten überhäufen; 
wenn's aber der Herr Pfarr⸗Rector thut, dann iſt's ganz was Anderes.“ 
— Der als Fanatiker bekannte Decan Ruggle zu Goſſau, Canton 
St. Gallen, bezeichnete in ſeiner letzten Predigt einige ihm mißliebige 
Vereine als den Herd alles Uebels, als die Schlupfwinkel für das 
Böſe, als die Sünde überhaupt. Man dürfe einzelne derſelben ſchon 
nennen, wie Grütli⸗, Turn⸗ und Schützenvereine. Er erachtete ferner 
die Kanzel für die richtige Stätte, um die Mitglieder, einige ſogar 
mit Namen, zu begeifern und ſchließlich vor dem Beitritt zu dieſen 
Vereinen ernſtlich zu warnen. Es gebe zwar auch noch andere Ber: 
eine, welche recht ſeien; natürlich meinte er vornehmlich den Pius⸗ 


Verein. 
Frankreich. 


Paris, 3. Juni. [Die inneren Zuſtände des Deutſchen 
Reiches] werden vom „Temps“ in einem Leitartikel beſprochen, in 
welchem das Blatt denſelben nicht ohne Befriedigung den ſo raſch 
vollzogenen Proceß der Geneſung Frankreichs entgegenhält. Das Blatt 
berührt bei dieſer Gelegenheit einen beſonderen Punkt. 

Das iſt nun ein Land, ſagt der „Temps“, welches auf dem Gebiete des 
Volksunterrichts den erſten Rang einnimmt. Jeder kann leſen und Jeder 
lieſt viel; man lieſt, man ſtudirt, man discutirt und zwar über die ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenſtände. Man ſollte meinen, daß die arbeitenden Klaſſen, 
welche eine ſolche Erziehung genoſſen haben, die Anforderungen der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung beſſer verſteben und ſich ihnen leichter unterwerfen 
würden; daß fie, indem fie das Joch der Unwiſſenheit von ſich abſchütteln, 
zugleich auch alle politiſchen Anlagen und Tugenden ſich zu eigen machten, 
mit einem Wort, daß der Unterricht ihnen die geiſtige und ſitt⸗ 
liche Geſundheit verleide. Davon wird man Manches auf⸗ 
geben müſſen, ohne deshalb die Schulen etwa verwünſchen 
zu ſollen. Es verhält ſich mit dem Volksunterricht, wie mit allen großen 
Emancipationen: ſie haben auch ihre gefährliche Seite, fie ſchaffen einen 
ſehr ſchwierigen Uebergangszuſtand, man muß ſie zuerſt und noch auf 
lange nur um ihrer ſelbſt willen anſtreben und ſich nicht ſogleich von ihnen 
einen greifbaren Nutzen verſprechen. Man glaubt an den Vollsunterricht, 
wie man an das Volk und die Freiheit glaubt, und man glaubt an die Frei⸗ 
heit, wie man an die böbere fitilihe Würde des Menſchen glaubt. Die 
liberale Partei hat alſo tauſendmal Recht, wenn ſie binſichtlich 
der Volkserziehung ihrer Doctrin oder richtiger ihrem Glauben 
treu bleibt. Nichtsdeſtoweniger iſt es aber für uns von Intereſſe, an dem 
e unſerer Nachbarn und an unſerem eigenen Beiſpiele zu erkennen, 
daß Leſenlehren noch nicht Alles iſt und daß unſere arbeitenden Klaſſen 
Dank den Bemühungen des Staats unterrichteter werden können, ohne 
darum auch liberaler, zur Theilnahme an der Regierung geeig 
neter oder gegen das Laſter beſſer gewappnet zu werden. Ihre 
Fortſchritte ſelbſt ſetzen fie nach einem unausbleiblichen Geſetze neuen Gefahren 
aus: indem fie das Joch der Unwiſſenheit abſchütteln, laufen fie Gefabr, 
unter das Joch des Sophismus zu gerathen; indem ſie ſich von uralten, 
geiſtigen Gewohnheiten befreien, verſtehen ſie vielleicht nicht ſogleich, ge⸗ 
ſundere und kräftigere anzunehmen. Hieraus ergiebt ſich, daß der Unter⸗ 
richt nicht für die liberale Partei eine Art von neuem Aberglauben werden 
darf; ſein ganzer Werth liegt in der Richtung, die man ihm 
giebt, in dem Maße von Vernunft und Sittlichkeit, welches man bei ihm 
walten läßt. Es genügt alſo nicht für die Republikaner, Schulen 
zu gründen und Jedermann zugänglich zu machen; ſie müſſen 
auch darauf bedacht ſein, in denſelben einen geſunden Sinn, 
ein gerades Urtheil zu pflegen und ihnen eine mächtige mo⸗ 
raliſche Ein wirkung abzugewinnen. Wir befinden uns gegenwärtig 
in einer Epoche der Ruhe, die uns weder die Vergangenheit vergeſſen, noch 
über die Schwierigkeiten der Zukunft blind machen darf. De utſchland iſt 
in dieſem Augenblicke unruhiger und im Grunde kränker, als wir; aber 
das Ausland würde, wenn wir es vergeſſen wollten, nicht ermangeln, uns 
daran zu erinnern, daß wir vor einigen Jahren die Commune und vor der 
Commune das Kaiſerreich und vor dem Kaiſerreich die Junitage gehabt 
baben, die uns beſcheiden, vorſorglich und arbeitſam machen ſollten.“ 


Provinzial-Beitung. 


—d. Breslau, 3. Juni. N ſchleſiſcher Thierſchutz⸗ 
Vereine.] Den geſtern in Beck's Reſtauration Meue Gaſſe), Vormittags 
11 Uhr, abgehaltenen Verbandstag eröffnete der Präſident, der Königl. De⸗ 
partements⸗Thierarzt Dr. Ulrich, mit einer Begrüßung der erſchienenen 
Deputirten. Vertreten waren die Vereine: Breslau durch den Präſidenten, 
Dr. Ulrich, Göclitz durch General von Podewils, Pitſchen durch Thier⸗ 
arzt Haſelbach, Glogau durch Proviantmeiſter Debo und Lieutenant 
Hannig, Schweidnitz durch Kaufmann Schütz, Striegan durch Lehrer 
Friedrich und Baumeiſter Schubert aus Saarau. — Zum ſtellvertreten⸗ 
den Sand wird General bon Podewils, zum Ehriftführer Polizei: 
Secretär Junge (Breslau) ernannt. — Der Präſident theilt zunächſt mit, 


daß der Tpierſchuzverein in Waldenburg felbftftändig nicht mebr eriſtirt, 


ſondern ſich als Section dem dortigen landwirtbſchaftlichen Verein ange⸗ 
ſchloſſen hat. Eine weitere Mittbeilung gebt dahin, daß das Bureau des 
deutſchen Reichstages dem Schleſ. Centralverein zum Sqcutz der Thiere ans 
gezeigt bat, in die Erörterung der von genanntem Verein eingereichten 
Petition, betreffend den Erlaß eines Reichsgeſetzes wegen Verhots des Tauben ⸗ 
ſchießens, ſei der Reichstag nicht eingetreten, weil das Strafgeſetzbuch gegen 
Thierquälerei genügende Strafbeſtimmungen enthalte, ſoweit aber polizeiliche 
Maßregeln den würden, die Competenz den Einzelſtaaten zuſtehe. — 
Hieran ſchloß ſich eine Verichterftattung der einzelnen Deputirten über die 
Thätigkeit ihrer reſp. Vereine. Aus dem Bericht des Generals von Po⸗ 
dewils über die Thätigleit des Görlitzer Vereins ſei beſonders berdorge, 
boben, daß der Verein für die daſigen Schüler eine Preisaufgabe: „Wie 
kann der Schüler für den Thierſchuz Verein wirken?“ zur Bearbeitung ges 


ſtellt hat. In einer eigenen Schulſeierlichkeit bat die Prämiirung der beſten 8 


Arbeiten ſtattgefunden. Auf Veranlaſſung des Vereins find Polizei⸗Ver⸗ 
ordnungen erlaſſen worden, wonach die Fuhrwerke den Namen des 
Beſitzers tragen müſſen; ein Umſtand, der die Anzeigen von Thier⸗ 
auälerei erleichtere. Auf dem Geflügel- und Fettwiehmarkt find die 
Beſtimmungen, betreffend den Thierſchutz, angebracht, in den Schulen 
geeignete Tbierſchutzſchrifſten dertheilt worden. — Proviantmeilter Debo 
conſtatirt ein Steigen der Mitgliederzahl des Glogauer Vereins. Gegen⸗ 
über den . Klagen über thierqualeriſchen Transport von Thieren 
in der Stadt Glogau ſei eine diesbezagliche Verfügung des Ober⸗ 
raſidenten von Puttkamer bon erfreulſchem Erfolge geweſen. Auch bier 
nd in den Schulen die Grundsatze des Thierſchutzes zur Vertheilung ge⸗ 
langt. — Thierarzt Haſelbach theilt in feinem Referat über den Verein 
zu Si en mit, daß derfelbe feine Lebensfähigkeit zumeiſt den Damen ber 
danke. Zu bedauern bleibe, daß Lehrer, Geiſtlichkeit und Großgrundbeſitzer 
ich dem Verein fernbalten. Dagegen ſei es erfreulich, daß die dortigen Ver 
orden willig den Wünſchen des Vereins nachkommen. — Kaufmann S 
ann über den Schweidnitzer Verein nichts Erfreuliches melden. Derſelbe 
ſei in ſeiner Mitgliederzahl bedeutend e Ge — Lehrer Friedrich 
ibeilt mit, daß der Striegauer Verein im letzten Jahre um 100 Mitglieder 
geſtiegen ſei und gegenwärtig 300 Mitglieder zähle. Davon geböre freilich 
ein Theil dem neugegründeten Verein zu Saarau an, der ſich als Zweigverein 
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dem Striegauer Verein als Zweigverein angeſchloſſen hat. Letzlerer habe ſich 
namentlich die Aufgabe geſtellt, indirect der Thierſchuzſache durch eine 
beſſerung der Communicationswege zu dienen. Placate und Schriftſachen ſind 
in Schulen und Gaſthäuſern vertbeilt worden. — Polizei⸗Secretär Den ide be⸗ 
richtete über die bekannte Thätigkeit des Breslauer Vereins. — Den zweiten 
Gegenſtand der Verhandlungen bildete die Frage: Welche Mittel ſind anzu⸗ 
wenden, um die Lehrer für die Thierſchutzſache mehr zu intereſſiren? Referent 
Lehrer Friedrich (Striegau) kommt nach längerem Vortrage zu folgendem 
Reſumé: Um den Beſtrebungen des Thierſchutzes bei der Jugend beſſern 
Eingang 2 verſchaffen, iſt eine engere Verbindung der Thierſchutzvereine 
mit der Schule und deren Lehrern herbeizuführen. Als geeignete Mittel 
bierzu dürfte die Vertheilung von Thierſchutztafeln und Thierſchutzſchriften, 
die Einrichtung von Prämien für Schülerarbeiten, welchen ein den Thier⸗ 
ſchutz betreffendes Thema zu Grunde liegt, ſowie auch eine directe Verftän« 
digung mit den belreffenden Lehrern binſichtlich der Zwecke und Ziele der 
Thierſchutzbeſtrebungen zu empfehlen fein. Der Correferent, Proviantmeiſter 
Debo (Glogau), führt aus daß er in feinen Verhandlungen mit den Leh⸗ 
rern Glogau's über dieſe Frage kein günſtiges Reſultat erzielt habe. Auch 
Rechnungsrath und Hauptmann a, D. Jänide (Breslau) muß conſtatiren, 
daß die Bestrebungen des Breslauer Vereins, die Lehrer für die Thierſchutz⸗ 
ſache zu intereſſiren, von jaft gar keinem Erfolge geweſen ſeien. Nach weis 
terer Debatte wurde es den einzelnen Vereinen anheimgeſtellt, nach den dom 
Referenten aufgestellten Geſichtspunkten zu verfahren. — Von einer durch 
Thierarzt Haſelbach (Puſchen) beantragten Anſprache an das Publikum 
behufs Anſchluß an die Thierſchutzvereine wurde, weil keinen Erfolg ver⸗ 
ſprechend, abgeſehen, dagegen ein Antrag des Literaten Carlo (Breglau): 
„die königlichen Landrathsämter zu bitten, kurz gefaßten Berichten über die 
Beſtrebungen und Thätigkeit der Thierſchutzvereine — — Aufnahme 
in die Kreisblatter zu gewähren“, angenommen. — General v. Bode» 
wils theilt mit, daß das Mitglied des Görlitzer Vereins, Hauptlehrer 
Dupré, ſich in dankenswerther Weiſe freiwillig erboten habe, an den Ver⸗ 
handlungen des im Puli cr. in Paris ſtattfindenden internationalen Thier⸗ 
ſchutz⸗Congreſſes als Vertreter des Verbandes ſchleſiſcher Thierſchutzvereine 
theilzunehmen. Gleichzeitig wurde die Beſchickung des im nächſten Jahre 
für Dresden in Ausſicht genommenen deutſchen Thierſchutz-Congreſſes den 
Vereinen aufs Wärmſte zu empfehlen. — Als Präſident des Verbandes 
wird Herr Dr. Ulrich für nächſtes Jahr wiedergewählt. Der nächſte Ver⸗ 
bandsſag wird auf Beſchluß der Deputirten in Glogau abgehalten werden. 
Nach Schluß der Verhandlungen (2% Uhr) vereinigte ein gemeinſchaftliches 
Diner die Deputirten und eine Anzahl Mitglieder des Breslauer Vereins 
in Becks Reitauration. Den Schluß bildete ein Ausflug nach dem Zoolo⸗ 
giſchen Garten per Dampfer. . FERN 

Die freireligiöje Gemeinde] feiert die Errretung des Kaiſers 
aus Meuchelmörderhand am 2. Pfingſttag, früb 9% Uhr, in ihrer Halle, 
Grünftraße 6. Die Rede hält Herr Prediger Reichenbach. 

r. [Ausrücken der Feuerwehr.] Geſtern Abend in der 8. Stunde 
rückte die Haupt⸗Feuerwache nach Roßmarkt Nr. 1, woſelbſt in dem Reſtau⸗ 
rationskeller der auf einer Schornſteinſoble angeſammelte Ruß in Brand 
gerathen war und in der 9. Stunde nach Nicolaiſtraße Nr. 20, woſelbſt ein 
Gardinenbrand ſtattfand, doch war in beiden Fällen von einer wirklichen 
Feuers gefahr nicht die Rede. 

lReiſe.] Die dritte, vom Carl Stangen 'ſchen Reiſe⸗Bureau veran⸗ 
ſtaltete Geſellſchaftsreiſe nach Paris iſt am 3. d. M. angetreten worden. Für 
die nächſte dieſer Reiſen, welche am 13. d. Mis. beginnen ſoll, liegen bes 
reits zahlreiche Anmeldungen vor. 

[Ueber die Feſtlichkeiten, welche mit dem dritten ſchleſiſchen 
Muſikfeſte] verbunden werden ſollen, ſind Seitens des Comites nunmehr 
auch endgiltige Beſchlüſſe gefaßt worden. Danach findet am Abend des 
22. Juni, um 8 Uhr, im großen Reſſourcenſaale zur Begrüßung der zum 
Mufitiefte bier eintreffenden Künſtler und Künftlerinnen ein Banket, das 
Coupert zu 3 Mark, ſtatt, unter Betheiligung der Mitglieder der Central⸗ 
und Local⸗Comites. Die Künſtler und Künſtlerinnen, ſo wie die 
Dirigenten der beim Feſte betheiligten Geſang⸗Vereine werden dazu als 
Gäſte geladen. Am Montag, 24. Juni, Abends, nach der Feſtaufführung 
verſammeln ſich die Feſtgenoſſen auf der Actien⸗Brauerei zu freier 
Vereinigung. Um 9½ Uhr wird ein Feuerwerk von Habig abgebrannt. 
Zu dieſem Vergnügen haben nur die 19 5 eines Billets zu einer der 
drei Muſik⸗Aufführungen (nicht der Billets zu den Proben), ſo wie 
die mitwirkenden Sänger und Sängerinnen Zutritt. Endlich ſollen am 
Mittwoch, 26. Juni, für e Feſttheilnehmer Ausflüge nach der 
Landeskrone, nach Oſtritz. ſeuthal und 2 arrangirt und zu letzteren 
ein Extrazug um 11 Uhr Morgens veranſtaltet werden. Die Anme dung 
zur Betheiligung daran wird durch Einzeichnung in Liſten erfolgen, welche 
in der Reſtauration der Feſthalle (bei Herrn Hütter) und der Conditorei der 
Feſthalle (bei Herrn R. Handſchuh) ausgelegt werden ſollen. — Die Ant⸗ 
wort Sr. Majeſtät des Königs Albert von Sachſen auf das Einladungs⸗ 
ſchreiben, das 3. ſchleſiſche Muſilfeſt mit feinem hoben Beſuch beehren zu 
wollen, iſt, wie wir aus ſicherſter Quelle erfahren, nunmehr hier eingetroffen, 
und lautet zuſagend. König Albert wird bereits fo zeitig eintreffen, daß er 
ſchon der Generalprobe am Sonnabend vor dem Feſt beiwohnen kann, fo 
daß die Anweſenheit des hoben Herrn in unſerer Stadt volle 4 Tage ums 
faſſen wird. Der König wird nebſt ſeinem Geſolge im . Mob: 
nung nehmen, in welchem zu feinem Empfange bereits umfaſſende Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden. 

—ch. Görlitz, 6. Juni. [Verbot. — Muſikfeſt.] Da ſeit geſtern 
auch bier das bel dem Hofbuchhändler Levit in Berlin erſchienene Portrait 
des Attentäters Dr. Nobiling in Reſtaurationen und auch an öffentlichen 
Orten zum Verkauf ausgeboten wird, erlaßt die Polizeiverwaltung ein Verbot 
dieſes Verkaufs mit der Bitte an das Publikum, daß es die Behörde darin 
unterſtützen möge, den Verkauf des Portraits zu verhindern. Die Polizei⸗ 
Verwaltung ſtüßzt dies Verbot auf 5 43 der Gewerbeordnung und bemerkt, 
daß ſie den Vertrieb des Bildes nicht geſtatten, vielmehr die Contravenienten 
zur Beſtrafung ziehen und die bei ihnen vorgefundenen Bilder in Beſchlag 
nebmen werde. — Das dritte ſchleſiſche Muſilfeſt hat bisher die hieſige 
Buͤrgerſchaft noch wenig für ſich erwärmt; woran zum guten Theil ganz 
irrige Vorſtellungen ſowohl über das, was in Betreff ihrer Gaſtfreiheit von 
ihr erwartet wird, als was ſie in Betreff der Beſetzung der Plätze in der 
Feſthalle leiſten foll, die Schuld tragen mögen. 


8 Siefäberg, 6. Juni. [Dank⸗ und Bitt⸗Gottesdienſt. — Die 
biefige Spitzen ⸗Induſtrie im Dienſte des k. k. Hauſes.] Aus 
Anlaß des gegen das Leben Sr. Majeſtat abermals gerichtet geweſenen 
Attentats fand heut Abend um 6 reſp.7 Uhr in allen biefigen Gottes⸗ 
bauſern unter außerordentlich zahlreicher Beteiligung Seitens aller Con⸗ 
felfionen ein Dank⸗ und Bitt⸗Gottesdienſt ſtatt. In der ebangeliihen 
Gnadenkirche, in welcher Herr Paſtor Weis feiner gottesdienſtlichen Ans 
ſprache die Zertworte Pf. 41, 3—14: „Der Herr wird ihn bewachen und 
ei feinem Leben erhalten ꝛc.“, zu Grunde gelegt batte, betrug die Zahl 
der versammelten Andächtigen gegen 4000. Die erſte patriotiſche Kund⸗ 
gebung bierſelbſt aber die abermalige Errettung Sr. Majeität aus Todes⸗ 
gefahr war dem Männer⸗Turnverein vorbehalten, welcher am vorigen Sonn⸗ 
tage fein Gartenfeſt auf Gruner's Felſenkeller feierte, während die erſchüt⸗ 
ternden Nachrichten einliefen, die anfänglich in der allerſchlimmſten Verſion 
auftraten, bis die erhoffte Beſtätigung: „Das Leben des Kaiſers iſt gerettet“, 
eintraf und die Herzen der Anweſenden von der ſchwerſten Befürchtung be⸗ 
reite, worauf Turnwart . den Gefühlen des Dankes gegen die Vor⸗ 
ehung und der unwandelbaren Liebe aller Herzen gegen den theuren kaiſer⸗ 
ichen Herrn in einem dreifachen Hoch Ausdruck verlieh. — Der biefigen 
Spitzenfabrik von B. Wechſelmann in Berlin ift der neue ehrendolle 
Auftrag zu Theil geworden, den Spitzenbeſaz zum Brautkleide Ibrer kgl. 
obeit der Prinzeß Marie, Tochter des Prinzen Friedrich Carl von 
reußen, ſowie die zur bräutlihen Ausſtattung gehörenden Fächer und 
Taſchentücher anzufertigen. Bereits vorher hatte die Firma die bode Aus⸗ 
eichnung, mit der Ausführung derſelben Arbeiten für die Prinzeß Eliſa⸗ 
beth beauftragt zu werden, nachdem zu allererſt Herr Wechſelmann von 
Ihrer k. k. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin von Preußen mit der Lieferung 
des Spitzenbeſatzes für das Brautkleid ꝛc. der Prinzeß Charlotte beehrt 
worden war. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 6. Juni. [Schluß der ſechsten Schwurgerichts⸗ 
periode. — Münzverbrechen. — Betrug, Urkundenfälſchung 
und Hehlerei] Geſtern fand, gleichwie bei der fünften Schwurgerichts⸗ 
periode, vorzeitig der Schluß des Schwurgerichts ſtatt, weil bier 8 


—— 


egen Daue und Strenz abermals vertagt werden mußte. 15 
Fangen Sitzungen halten wir nur noch für ue daß am 

instag zwei Anklagen, auf Müngverbrehen lautend, verbandelt wurde, 
Der gefeblichen Beſtimmung gemäß fand hierbei Ausſchluß der Osten 
lichkeit ſtatt. Die Staatsanwaltſchaft repraſentirte Herr pete 12 
Prof. Dr. Fuchs, die Vertheidigung war Herrn Juſtizrath Niederſtetten 
von Amts wegen übertragen. 5 


Karlsmarkt 


— * N 
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Der Schloſſergeſelle Auguſt Otto aus Breslau, 39 Jahre alt und bisber 
hat geſtändlich „Zweimarkſtücke“ angefertigt. Sie beſtanden 
ch aus Meſſing und batten nach der Prägung ein Silberbad er⸗ 
alten. Prägung von Avers und Revers war den echten täuſchend ähnlich, 
die betreffenden Stempel verfertigte der Graveur Schmidt bierjelbit. Dem 
midt hatte Otto vorgeredet, die Stempel ſollten zur Anfertigung von 
Manchettenknöpfen dienen. Der Stich der Platten wich nur in einem Punkte 
n dem Original ab. Anſtatt des Muünzzeichens A. war von Schmidt ein 
eingravirt worden. Schmidt deutete in der Vorunterſuchung dies dabin, 
daß er den Namen „Dito” mit dem C. bezeichnen gewollt. Otto wurde bei 
Verausgabung des falſchen Geldes in einer Reſtauration zu Oels an⸗ 
gehalten. Er warf zwei Schachteln mit gefälſchten Stücken fort, außerdem 
fand man in den Stiefeln des O. noch daa jo daß man in Beſitz 
don etwa 100 Stücken gelangte. Eine Hausſuchung in der Wohnung des 
dierſelbſt, Nicolaiſtraße Nr. 35 gelegen, förderte das geſammte, zur An⸗ 
kerligung des ſalſchen Geldes neibwendige Werkzeug zu Tage. Von der 
Kohle bis zur Prägepreſſe fehlte auch nicht ein Gegenſtand. Dieſes Werk⸗ 
zeug, im Gewicht mehrerer Centner, lag im Gerichtsſaale aus. Bewogen 
durch das ausreichende Geſtändniß, bewilligte der Gerichtshof dem O. mil⸗ 
dernde Umſtände; es erfolgte bierauf ohne Mitwirkung der Geſchworenen 
a des O. zu 3 Jahren Gefängniß, Ehrverluſt und 
eiauflicht. 

„Der Schmiedegeſelle Robert Leinte und der Inwohner Wilhelm Knauer, 
beide aus Poſtelwih, batten ſich mit der Anfertigung von Thalerſtücken refp. 
Verausgabung der gefälſchten Stücke befaßt. Schon als fie die erſten Exem⸗ 
blare der äußerſt plump nachgeahmten Thalerſtücke zur Ausgabe bringen 
wollten, entdeckte man die Fälſchung. Die Strafe wurde für jeden der beiden 
beuten auf 1 Jahr Gefängniß und die entsprechenden Ehrenſtrafen 

meſſen. 2 

Geſtern ſollte die auf zwei Tage Era in voriger Periode vertagte 
erbandlung gegen die Kaufleute Ernſt Paul Guſtav Daue und Mar 
beodor Eugen Strenz beginnen. Die Gerichtsdiener, mit der Vorführung 
der in Unterſuchungshaft befindlichen Angeklagten betraut, brachten nur 
teen; nach dem Gerichtsſaale. Daue erklärte, „icht vorführungsfähig zu 
ſein. Er hatte ſich am frühen Morgen zum Erſcheinen vor den Geſchworenen 
bereit und fähig erklärt, auch dementſprechend Toilette gemacht. Kurz vor 
einer Abholung warf er ſich aber angezogen auf die Lagerſtatt und bes 
bauptete, ſeine Krankheit geftatte ihm das Erſcheinen im Gerichtsſaale nicht. 
Gerichtsbof und Geſchworene mußten alſo die Ankunft des Gefangnißarztes, 
Herrn Bolizeipbyfifus Profeſſor Dr. Hirt, erwarten. Etwa um 10% Ubr 
traf der Herr Profeſſor im Gerichtsgebäude ein. Im Auftrage des Schwur⸗ 
gerichtpräſtdenten, Herrn Stadtgerichtsrath Gäde, begab ſich derſelbe ſofort 
nach der Gefängnißzelle des Daue und nahm eine genaue Prüfung von 
deſſen Krankheitszuſtande vor. Ueber den Befund berichtete er, nachdem 
ie ſämmtlichen Gefchworenen in den Saal eingetreten waren. Daue, 
der von früher her an einem Herzfehler leidet, iſt durch den Fort⸗ 
britt dieſes Leidens im Gefängniſſe ſehr heruntergekommen. enn 
eich das Leiden nicht heilbar iſt, ſo war bis vor wenig Tagen 
beſtimmte Ausſicht vorhanden, daß Daue der Verhandlung werde beiwohnen 
önnen. Seit beute früh liegt er auf dem Bett, weigert ſich nicht blos nach 
dem Gerichtsſaale zu geben, ſondern giebt überhaupt keinerlei Auskunft. 
Es trat alſo die Frage an ihn (den Arzt) heran, ob D. mit Gewalt nach 
em Gerichtssaal zu bringen fei, ohne fein Leben zu gefährden. Mit dem 
Augenblick, wo der Herr Proſeſſor dem Angeklagten mittheilte, daß er event. 
im Bett nach dem Gerichtssaal getragen werden ſollte, änderte ſich die Scene. 
Der bis dahin beftige Herzſchlag hörte auf, es trat erſichtliche Athemnoth 
ein, der Puls ſtockte. Auf Grund dieſer Anzeichen müſſe er die Befürchtung 
Jusſprechen, daß die erzwungene Vorführung des D. mit 98 für ſein 

eben verbunden ſein könnte. Es gebe wobl aber noch eine Moͤglichkeit, 
den D. zum freiwilligen Erſcheinen vor dem Gertchtshofe zu bewegen, wenn 
nämlich die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen würde. Auf dieſen Antrag konnte 
der Gexrichtsbof nicht eingehen, weil ein geſetzlicher Grund zum Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit nicht vorlag. Auf Befragen des Herrn Borſitzenden er⸗ 
klärte Hrrr Prof. Dr. Hirt noch: Daue ſei ſehr krank, aber auch ee großen 
Theile Simulant. Der Herr Vorſitzende könne ſicher ſein, daß Angeklagter 
keinerlei Antwort geben würde. 5 g 
Heer Profeſſor Dr. Hirt begiebt ſich gemeinſam mit Frau Daue nochmals 
in die Zelle des D. Derſelbe läßt aber auch die Bitten feiner Frau uns 
beachtet und ohne jede Antwort, ſo daß der Arzt bei ſeinem Wiedererſcheinen 
das Urtheil abgiebt: „Daue ſei nicht verhandlungsfähig.“ — Herr Staats⸗ 
Auwaltsgedilfe Hopmann beantragt, die Sache nochmals zu vertagen. 

r Referendar Glaſer — Vertheidiger des Strenz — verlangt, daß heut 
f en ſeinen Clienten beſonders verhandelt oder ast n aus der Unter⸗ 
uchungshaft entlaſſen werde. Die Staatsanwaltſchaft wendet ſich gegen 
beide Anträge. Der Gerichtshof beſchließt, die Sache zu vertagen, da gegen 
trenz ſchon um deswillen nicht beſonders verhandelt werden kann, weil 
ein Mitangeklagter ihn bedeutend belaſtet. Es liegen der Anklage ſchwere 
erbrechen — Urktundenfälihung, Betrug und Heblerei — zu Grunde, 
trenz ſei alſo der Haft nicht zu entlaſſen: Mit der üblichen 
Dankſagung für die Herren Geſchwarenen tritt um 1144 Uhr der Schluß der 
ſechs ten Eiourgerichtäperiode ein. h 


D-1, Brieg, 5. Mai. [Verurtheilung.] Heute ſtand der wegen 
Beleidigung mi 30 Mark Geldſtrafe event. 1 Woche Haft und wegen Ber 
ſchimpfung einer chriſtltichen Kirche, ſowie Gefährdung des öffentlichen 

iedens zweimal mit je zwei Monaten Gefängniß vorbeſtrafte Curatus 

ilhelm Pabel aus Karlsmarkt vor der hieſigen Criminal⸗Deputation 
unter der Anklage des Verächtlichmachens von Staatseinrichtungen, des 
groben Unfugs, des Mißbrauchs der Kanzel in einer den öffentlichen Frieden 
gefährdenden Weiſe, der Verübung beſchimpfenden Unfugs in einer Kirche 
und der Beleidigung des früheren Curatus Dr. Dzierzon. Von der An⸗ 
klage der Verübung beſchimpfenden Unfugs in einer Kirche wurde Pabel 
e prece dagegen wegen der übrigen ihm zur Laſt gelegten Vergehen 
ez. der Uebertretüng zu 9 Monaten Gefängniß und 6 Wochen Haft ver⸗ 
mibeilt. Der Mee it kurz folgender: Bei Gelegenheit der Ber: 
deigerung der Talution Seitens des Pabel an eine katholiſche Braut, 
eren evangeliſcher ben nim nicht das Versprechen der latboliſchen 
5 dererziehung geben C batte Pabel in einer bald darauf ge- 

tenen Be die Cwilebe verächtlich gemacht und unter Anderem 
Splagt: „Es ſind jetzt Diener da, die ſich ſelbſt eingeſetzt haben. 

ur die don der 19 pete katboliſchen Prieſter find zur 
Heeſeliebung berechtigt. m S0 ärz d. J. hatte ferner der Angeklagte, 
e J. g. berichtet, die auf dem Schloß und Rirchtburme in Carlsmarkt zur 
de 8 Kaiſers angebrachte Fahne mehrere 


* des Geburtstages Sr. Majeſtät de 
le berunternebmen laſſen, jo daß ſchließlich ein beſonderer Wachtpoſten 
werden mußte. Der Angeklagte 


Baezbinderung 2 1 Ep Alrche gez 
uptete zwar, daß er, da de irche gehöre, als Vorſitzender 
de Kirchendorſtandes hätte vor Aushängung der Fahne um die Eilaubniß 
Jan angegangen werden müſſen, konnte aber der Ausſage des königlichen 
& manenpächers Mac Lean nicht widerſprechen, daß der Thurm fiscaliſches 
gaeathum und daß die Fahne ſtets in früheren Jahren an des 
1 ers Geburtstage ausgebängt geweſen fe. In der am Geburts 
ae Sr. Majeſtat gehaltenen Predigt hat P. geäußert: „die jegigen 
achthaber der Welt verfolgen die Guten, ſtakt fie zu ſchützen“ 
„die jepigen Geſetze find nicht chriſtlich, ſondern beidniſch“ und die gegen⸗ 
Ebricge 10 der Katholiken mit der der Cbriſten zur Zeit der neronaniſchen 
n olgungen verglichen. Endlich hatte der Angeklagte in einer Pre⸗ 
igt in e auf den bekannten Bienenzüchter und früheren Pfarrer in 
lieber als d „ Dzierzon gejagt: „Das Grunzen eines S. ..... iſt dem Herrn 
eber als der Geſang eines abtrünnigen Prieſters.“ Dzierzon ſteht namlich 
. dem ſogenannſen Kullurkampfe auf Seiten des Staates, veſſen Anſor⸗ 
f Fangen an die Kirche er für ganz dem Epangelium entiprehend hält. — 
Begeichnend für die Impertinenz des Angeklagten iſt der Umſtand, daß er 
wahrend der Vereidigung der Zeugen, obgleich alle übrigen Anweſenden aufs 
anden, ſitzen blieb und, darüber vom orfigenden zur Rede geſtellt, etwa 
Außerte: „Die gon vern ER Geſetzgebung und Praxis der Gerichte iſt nicht 
ee mir beſondern Reſpect vor denſelben einzuflößen.“ — Iſt es bei 


olcher Geſinnung eines Gebildeten zu verw emeine Mann 
heutzutage die Geſetze weniger tefpectirt als kühe Pan 05 


es zum Haushalt 
878779. Vom ? Juni 


aushalts⸗Etats des Deutſchen 
1878 S. 17) in einer 
inzelnen Bundes⸗ 


n wen ne ee ia 41,494,609 M. 


8⸗Elat 
1878.] 


i Fenn 19,682,751 „ 
4 len ET LEE RR WERE RER e — —— 1 

mb erg „ „ 5 

0 Bien N e ee 1422551 5 

ö eee e 422, 0 
9 Meclenburg⸗ Schwerin .. 612,082 . 


8) Sachſen⸗Weima 4 . 

9) Mecklenburg⸗Streli zzz 138,518 „ 
L e ee rennen. Kan 488,098 „ 
A/ e 510,308 „ 
12 Sachſen⸗ Meiningen 303,191 „ 
13) Sachſen⸗Alten burg ĩũd 223,422 „ 
14) Sachſen⸗Coburg⸗Golhꝶ aa 290,512 „ 
15) Andallt ..:. S 336,401 „ 
16) Schwarzburg⸗Sondersbhauſe n 99,819 „ 
17) Schwarzburg⸗Rudolſtadtů u. 116,355 „ 
1 N PPT 78011 „ 
o »»)... X 73,746 „ 
20) Reuß jüngerer Linie 142,131 „ 
21) Schaumburg⸗Lippv e N ER RR, 51,222 „ 
CVJVCVVTVTCTTVCVCCTCCCCCCCCCCCCCC aha SET 172,868 „ 
% Te ABA 91,396 „ 
TCC NEO NOT ES 244,735 „ 
JJ 00 644,054 „ 
26) Elſaß⸗Lothringen RR a 3,060,410 „ 


Summe M. 

[öefes, betreff nd die Controle des Reichsbausbalts für das Etatsjabr 
187% 8 und des Landesbausbalts von Elſaß⸗Lolhringen für das Jahr 1877. 
Vom 1. Juni 1878] Daſſelbe beſtimmt: 

Die Controle des geſammten Reichshausbalts für das Etatsjahr 1877/78, 
ſowie des Landeshaushalts von Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1877 wird 
von der preußiſchen Ober⸗Rechnungskammer unter der Benennung „Rech⸗ 
nungshof des Deutſchen Reichs“ nach Maßgabe der im Geſetze vom 11. Fe⸗ 
bruar 1875 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 61), betreffend die Controle des Reichsbaus⸗ 
halts und des Landeshausbalts von Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1874, 
enthaltenen Vorſchriften geführt. l 

Ebenſo hat die preußiſche Ober⸗Rechnungskammer in Bezug auf die Rech⸗ 
nungen der Reichsbank für das Jahr 1877 die gemäß § 29 des Bank⸗ 
Flag vom 14. März 1875 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 177) dem Rechnungshof des 

eutſchen Reichs obliegenden Geſchäfte wahrzunehmen. 


Sprechſ aal. 


Von der Pferde Eiſenbahn. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird ſich naächſtens mit den An⸗ 
trägen der Straßen ⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wegen Erweiterung reſp. Modi⸗ 
fication ibres Liniennetzes zu beſchäſtigen haben. Die Sache iſt wichtig 
genug, um nach allen Seiten gründlich geprüft zu werden. Wie uns 
ſcheinen will, ſteht dabei in allererſter Linie die Frage: gereichen die beab⸗ 
ſichtigten Aenderungen dem Verkehre, alſo dem Publikum im Allge⸗ 
meinen, zum Vortheil? Iſt dieſe Frage zu bejahen, ſo kann der Umſtand, 
daß vielleicht einzelne Bewobner der betreffenden Straßen Unbequems 
lichkeiten dadurch erleiden könnten, nicht mehr in Betracht kommen, denn 
oͤffentliche Einrichtungen, die nicht nach einer oder der anderen Seite bin 
private Intereſſen beeinträchtigen, ſind überdaupt nicht denkbar. Um des 
Ganzen willen muß der Einzelne immer zurückſtehen. Wir glauben nun, 
daß jene Frage unbedingt zu bejahen iſt. st 

Was zunächſt die Verlegung der durch die Roſentbalerſtraße projectirten 
Linie nach dem Matthiasfelde betrifft, fo ift darüber kein Wort zu verlieren, 
denn es liegt zu ſehr auf der Hand, daß die alte Richtungslinie der jetzigen 
Configuration jenes Stadttheils nicht mehr entſpricht und jetzt da fituirt 
werden muß, wo der Verkehr ſich concentrirt. . F 

Nicht fo einfach liegt die Sache binſichtlich der in der inneren Stadt 

anzulegenden Parallelgeleiſe. Aber auch bier ſpringt der Vortheil für 
das Publikum ſofort in die Augen, wenn man bedenkt, daß nur durch 
eine ſolche Einrichtung dem Betriebe die Sicherbeit, Pünktlichkeit und Leid: 
tigkeit verlieben werden kann, ohne welche eine Straßen⸗Eiſenbahn ihren 
Zweck nur ſehr unvollkommen erfüllen würde. So lange ein ſolches Inſtitut 
noch neu iſt, iſt das Publikum zufrieden, wenn es nur Überhaupt befördert 
wird. Hat die Bevölkerung aber einmal binſichllich ihrer Wohnungs⸗ und 
Beſchaftigungsverhältniſſe fh fo eingerichtet, daß es von der Bahn in Ab⸗ 
hängigkeit geräth, dann taucht auch die Forderung auf, und mit Recht, daß 
die Beförderung auf der Bahn eine möglichſt ſchnelle und pünktliche fei. 
Man will nicht mehr vom Zufall abhangen, ſondern ſicher ſein, daß man 
ein beſtimmtes Ziel auch in einer beſtimmlen Zeit erreicht. Bei einer ein 
geleiſigen Bahn, mag ihr Betrieb noch fo gut eingerichtet, wird dieſe For⸗ 
derung immer ein frommer Wunſch bleiben. Nur die zweigeleiſige Bahn 
vermag ihr zu entſprechen. Dieſe Ueberzeugung iſt denn auch in allen an⸗ 
deren Städten, wo Straßen⸗Eiſenbahnen angelegt ſind, bereits zum Durch⸗ 
bruch gekommen, dergeſtalt, daß, wo die örtlichen Verhältniſſe es irgend zu⸗ 
laſſen, der Unternehmer von den Behörden gendtbigt wird, zweigeleiſig 
u bauen, ſelbſt wenn dies ſeinem eigenen Vortheile keineswegs entſprechen 
ollte. Dieſer Vortheil iſt übrigens auch hier in Breslau ein problematischer 
und wird für die Geſellſchaft wohl auf lange zit weniger in bedeutenden 
Mehr⸗Einnahmen, als darin beſtehen, daß der Betrieb eine geſunde Grund⸗ 
lage erhält, ſich leichter von ſelbſt on und daß Colliſionen und Unfälle 
auf ein Minimum reducirt werden. ie Wichtigkeit des letzteren Punktes, 
auch für das Publikum, liegt auf der Hand. 

Die geſtellten Anträge zielen ferner dahin ab, den öftlihen Theil der 
den el Ringbahn vorläufig in Fortfall zu bringen und ſtatt des weſt⸗ 
lichen Theiles (Schweidnitzer Thor, Schweidnitzer⸗ und Nicolai⸗Stadtgraben, 
Königsplatz) eine mit dieſem concentriſche Bahn durch die Gartenſtraße, 
Neue Graupenſtraße, Freiburgerſtraße und Schwertſtraße nach der Wilhelms 
ſtraße zu bauen. An dem öͤſtlichen Theile der Ringbahn iſt offenbar nicht 


87,145,516 


viel verloren, denn die Strecke iſt faſt todt. Man könnte ſich vorbehalten, 


darauf zurückzukommen, fobald die Verkehrs⸗Verhältniſſe ſich günftiger ge⸗ 
ſtalten. Hinſichtlich des weſtlichen Theiles repraſentirt der Antrag einen 
entſchiedenen Fortſchritt. Schon der Umſtand, daß durch dieſe Linie eine 
directe Verbindung der Stadtbahnhöfe erreicht wird, iſt hinreichend, ihr den 
Vorzug vor der zuerſt projectirten zu geben. Freilich würde auch fie den 
gewünſchten Nutzen erſt voll gewähren, wenn das Project der Parallelgeleiſe 
in der inneren Stadt zur Ausführung gelangt, denn erſt dann würde fie 
eine ſelbſtſtändige Linie werden, auf welcher die von den Bahnhöfen kom: 
menden Wagen, bei der Gartenſtraße auf die zweigeleiſige Nord⸗Südlinie 
übergebend, direct in die Stadt fahren können, während anderenfalls die mit 
denſelben eintreffenden Paſſagiere nur bis an die letztere Linie befördert 
werden könnten und dort der Chance ausgeſetzt wären, die von Kleinburg 
kommenden Wagen beſetzt zu finden, mindeſtens aber auf deren Eintreffen 
warten zu müflen. B. 


Die gehobenen Elementarſchulen. 

In der eee vom 23. d. Mis. ſprach Herr Schmook 
elegentlich der Begründung des Beſchluſſes der Etat⸗Commiſſion, der Ver⸗ 
ammlung die Erhöhung des Schulgeldes für die höheren Unterrichts⸗ 

anſtalten wiederholt zu empfehlen, auch die Anſicht aus, daß die hieſigen 
bee Elementarſchulen bereits wirkliche Falk'ſche Mittel⸗ 


chulen ſeien und daß es daber durchaus gerechtfertigt erſcheine, auch 
etreffs ſolcher Schulen die Wiedereinführung eines Schulgeldes in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen. Da Herr Stadtverordneter Schmook zugleich Mitglied der 
ſtäptiſchen Schuldeputation iſt und Jr Behauptung über den Charakter 
unſerer Elementarſchulen in der Verſammlung ſelbſt von keiner Seite 
Widerſpruch erfahren hat, ſo muß der Laie die Richtigkeit dieſer Behauptun 
annehmen — und doch ſehen wir uns veranlaßt, dieſer ſcheinbar ziemli 
allgemein verbreiteten, aber irrthümlichen Anſicht mit einer Correctur ent⸗ 
gegen zu treten. 

Wer die „Allgem. Beſtimmungen“ vom 15. October 1872 über Geſtaltung 
und Lehrplan der Mittelſchulen lieſt und damit den Standpunkt unſerer 
Volksſchulen vergleicht, kann dieſelben nimmer als Mittelſchulen im Sinne jener 
Beſtimmungen anſehen. Bei Begründung deſſen beſchränken wir uns a auf 
$ 1 der betreffenden minifteriellen Feſtſetzungen, welcher lautet: „Die Schulen 
Witeelſchulen) ſollen neben den Voltsſchulen des Ortes beſtehen und mindeſtens 

aufſteigende Klaſſen mit einer Marimalahl von je 50 Schülern haben. Es 
kann eg an werden, daß die Oberklaſſen einer öklaſſigen Volksſchule 
nach dem Lehrplane einer Mittelſchule arbeiten.“ Da die Breslauer Volks⸗ 
an f in ihrer Mehrzahl bereits ökaſſig find, fo würde ihnen auch geftattet 
ein, ſich an den Lehrplan der Mittelſchule IM balten. Dies ift ſchon jetzt — 
ob zum Nutzen der betreffenden Schüler, bleibe vorlaufig dabingeſtellt — in 
einzelnen . ſo namentlich in den Realien der Fall, wenn man 
nämlich die un treitig überladenen Stoffplane als den zutreffenden Maß⸗ 
ſtab far die Leiſtungen dieſer Schulen anſehen will. Ein Hauptmerkmal 
der Mittelſchule aber, die obligatoriſche Erlernung der engliſchen oder fran⸗ 
öſiſchen und die facultative Erlernung der lateiniſchen Sprache fehlt den 
lementarſchulen gänzlich und wird ihnen hoffentlich für immer fehlen, 
bis vielleicht die Commune, nach Vorausſetzung der allgem. Beſtimmungen“, 
ſich entihließt, neben den Volksſchulen wirkliche Mittelſchulen zu errichten, 
wie ſolche in Görlitz, Hirſchberg u. ſ. w. beſtehen. Daß derartige Anftalten 
auch für Breslau ein Bedürfniß wären und dem Publikum des niederen 
Mittelftandes treffliche Dienſte leiſten könnten, ſoll gern zugeſtanden werden. 
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ſaſſen, welcher namentlich die oberen Klaſſen der Volksſchulen beſchickt und 
die ſchon jetzt es vielen Eltern unmöglich macht, für die nöthigſten Bedürfniſſe 


des Schulunterrichis zu forgen, könnte die Errichtung don Mittelſchulen in 


dem Intereſſe der unteren Vollsſchichten nicht liegen. Für den großeren 
Theil unſerer Schüler würde ſich die Erreichung derjenigen Ziele, welche 
die allgemeinen Beſtimmungen für mehrklaſſige Schulen feſtſetzen, als volle 
kommen ausreichend für den vorausſichtlichen Lebensberuf derſelben erweiſen 
und ein etwa angeſtrebtes Mehr nur auf Koſten der für dieſe Volksklaſſen 
wichtigſten und unentbehrlichſten Disciplinen erreicht werden können. Das 
iſt jedenfalls auch die Meinung der „allgemeinen Beſtimmungen“, wenn ſie 
in § 4 ausdrücklich hervorheben, daß nur da, wo für die Volksſchule aus⸗ 
reichende Fürſorge ſtattgefunden hat, die Errichtung von Mittelſchulen 
ſeitens der Behörden anzuſtreben iſt. Wir hatten bereits als 
unſere Anſicht ausgeſprochen, daß uns die Stoffpläne in hieſigen 
Elementarſchulen — aber auch anderwärts iſt das der Fall 
namentlich was die ſogenannten Realien anlangt, als zu überladen 
erſcheinen. Die Schule trägt in dieſer Beziehung den Forderungen 
des Zeitgeiſtes in einem Maße Rechnung, welches mit den praktiſchen For⸗ 
derungen der ſpäteren Lebensverhältniſſe der Elementarſchüler nicht im Ein⸗ 
klang ſteht. Dem gegenüber erachten wir es für angezeigt, auf die alt⸗ 
bewährte Trias der Volksſchule, Leſen, Schreiben (Deulſch) und Rechnen, 
als den Angelpunkt alles elementaren Wiſſens binzuweiſen und eine ſorg⸗ 
fältigere Durcharbeitung dieſer Disciplinen, als ſie bei den beſtehen⸗ 
den Einrichtungen möglich iſt, dringend zu empfehlen. Für die Schüler 
der Elementarſchule bleibt die moͤglichſte Fertigkeit im ſchriftlichen und 
mündlichen Gebrauche der Mutterſprache und entſprechende Gewandt⸗ 
heit in den bürgerlichen Rechnungsarten das A und O alles Wiſſens 
und Könnens, das ſie befähigt, auch nach beendeter Schulzeit ihrer Weiter⸗ 
bildung nach jeder Richtung bin obzuliegen und den ſpäteren ſtaatsbürger⸗ 
lichen Pflichten und Rechten zu genügen. In den Realien iſt es ausrei⸗ 
chend, wenn der Schüler ein beſcheideneres Maß von Kenntniſſen als 
ſicheres Eigenthum gewinnt und in ihm ein lebendiges Intereſſe und Ver⸗ 
ſtändniß für die Geſetze und Schönheiten der Natur angebahnt worden ift. 
Man achte nur darauf, daß die Schule dem Leben dienen ſoll und ſetze 
dann in vorurtheilsfreler Weiſe die Unterrichtsſtoffe mit deſſen wichtigſten 
und unabweisbarſten Forderungen in Einklang, ſo wird eine Verſchiebung 
. in angegebener Richtung ſicher als gerechtfertigt 
erſcheinen. a 
Von dieſen Geſichtspunkten aus betrachtet, erachten wir alſo das Weiter⸗ 
beſteben wirklicher Volksſchulen auch in Breslau als nothwendig, ja 
wir möchten das Augenmerk der zuſtändigen Behörde darauf richten, 
ob es nicht angemeſſen wäre, eine Beſchränkung der realiſtiſchen 
Unterrichtsſtoffe der Elementarſchulen im Intereſſe des Deutſchen und 
Rechnens vorzunehmen, auf welch beiden Gebieten die Leiſtungen 
unſerer Schulen ſich von Schulen mit einfacheren Verhältniſſen durch⸗ 
aus nicht in dem Grade bervorthun, als man wohl gern anzunehmen 
geneigt iſt. Suchen wir die Größe und den Ruhm unſers Volksſchulweſens 
nicht in äußerem Glanz und möglichſter Stoffüberbürdung in allen 
Disciplinen, ſondern in der bei Sechs⸗Klaſſen⸗Syſtem recht wohl möge 
lichen, ſicheren Durcharbeitung eines begrenzteren, den thatſächlichen 
Anſprüchen des Lebens entſprechenderen Unterrichtsgebietes — dann wird 
man den Lebrern auch die erforderlichen Bedingungen für erhöhtere Wirk⸗ 
ſamkeit auf dem Felde der Erziehung geſchaffen haben. r. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
4 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 6. Juni. Bullelin, Abends 9 Uhr. Die gemeldeten 
günſtigen Veränderungen im Zuſtande des rechten Vorderarms Seiner 
Majeſtät dauern fort. Auch im Allgemeinbefinden iſt keine Störung 
eingetreten. Lauer. Langenbeck. Wilms. 

Berlin, 7. Juni. Bulletin 6 % Uhr Morgens. Der Kalſer hat 
den größten Theil der Nacht ruhig geſchlafen. Im verletzten rechten 
Arme iſt weder Schmerz noch Hitze eingetreten. i 

Bonn, 6. Juni. Geſtern Abend fand in der Kopf an Kopf ge⸗ 
füllten proteſtantiſchen Kirche eine Betſtunde für Se. Majeſlät den 


Kaiſer ſtatt. Das Presbyterium ſandte darauf nachſtehendes Telegramm 


an Se. Majeſtät den Kaiſer ab: „Die evangeliſche Gemeinde zu Bonn 
hat ſoeben in dichtgefüllter Kirche in Gemeinſchaft mit Ew. Majeſtät 
beiden Enkeln aus innerſtem Herzen Heil und Geneſung für Ew. 
Majeſtaͤt erfleht.“ 

Hannover, 6. Juni. Der auf heute morgen anberaumte Feld⸗ 
gottesdienſt auf dem Waterloo⸗Platze verlief in feierlichſter und er⸗ 
hebendſter Weiſe. 
Bürgervorſteher wohnten demſelben bei. 

Stuttgart, 6. Juni. In der hieſigen Stadt, ſowie in Ulm und 
Calw und vielen anderen Orten Würtembergs haben geſtern anläßlich 
des Attentats auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſehr zahlreich beſuchte 
Dank⸗ und Fürbitte⸗Gottesdienſte ſtattgefunden. 

Stuttgart, 6. Juni. Für die Wiedergeneſung des Kaiſers wurde 
ein allgemeines Kirchengebet zum erſten Pfingſtfeiertage im ganzen 


Lande angeordnet. Die Bülletins über das Befinden des Katferd 


werden an allen großeren Telegraphenſtationen des Landes öffentlich 
angeſchlagen. 

Verſailles, 6. Junt. Kammer. Waddington erklärt, er werde 
morgen über die Orientpolitik der Regierung Erklärungen abgeben. 
Bei Berathung des italieniſchen Handelsvertrags ſprachen ſich viele 
Redner gegen den Vertrag aus, weil man Italien zu große Vortheile 
gewähre. Waddington machte den Vorſchlag, die Vorlage unter Vor⸗ 
behalt der Garngeſpinnſte zu genehmigen. Weiterberathung morgen. 

Paris, 6. Juni. Marſchall Baraguey b'Hilliers iſt geſtorben. Die 
Nationalfeier anläßlich der Ausſtellung iſt auf den 23. Juli anberaumt. 

London, 6. Juni. Unterhaus. 
Anfragen, die Namen ſämmtlicher Auslandsvertreter auf dem Congreß 
feten noch nicht bekannt. Die Regierungspolitik fet in den früheren 


Erklärungen und Schriftſtücken klar gelegt, beſonders in Salisbury 's 


Rundſchreiben. Die britiſchen Vertreter würden Inſtructionen erhalten 


vom Cabinet, welches collectiv für die Beſchlüſſe verantwortlich fe. 
Weitere Schriftſtücke würden erſt nach dem Congreß vorgelegt. 
Smith antwortet Hay, die Flotte im Marmarameer werde wahrſchein ? 


lich demnächſt aus Geſundheitsrückſichten nach den Prinzeninſeln gehen. 


Northeote antwortet Forſter, die Nachrichten über das Befinden des 5 


Kaiſers Wilhelm ſeien befriedigend. 
London, 6. Junt. Die Großloge der engliſchen Freimaurer hat 


geſtern auf Antrag Carnarvon's einſtimmig eine Reſolution ange⸗ 15 


nommen, in welcher dem Abſcheu über den ſchändlichen Anſchlag gegen 
das Leben des Kaiſers Wilhelm Ausdruck gegeben und zugleich die 


Hoffnung ausgeſprochen wird, daß der „große Architect des ea 5 
1 

Prinz von Wales wird die Reſolution unterzeichnen. — Am nächſten 

Sonntag finden in allen deutſchen Kirchen Londons Dankgottesdienſte 


des Kaiſers für Europa fo werthvolles Leben erhalten werde. 


für die gnädige Erhaltung des Kaiſers ſtatt. 
London, 6. Juni. Oberhaus. 


wünſchten ohne Zweifel, denſelben gerecht zu werden, jedenfalls wünſche 
es England. Salisbury antwortet ferner Delawar, die Congreß⸗ 
Einladung ſei weitergehend, als Derby gefordert habe, obſchon der 
Unterſchied mikroſkopiſch ſei. l 

Bukareſt, 6. Juni. Kammer. Ghika entwickelt die Interpella⸗ 
tion bezüglich des Congreſſes und ſagt: Das Parlament wolle die Ab⸗ 
ſichten der Regierung kennen. Bratiano erwidert, Europa lud Ru⸗ 
mänien noch nicht zum Congreſſe ein, Rumänien aber werde für ſeine 
Sache bei den Mächten plaldiren und den Congreß bitten, keine Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen, ohne es zu hören. Beſſarabien gehört Rumänien, 
Europa könne es nicht zwingen, daſſelbe gegen die Dobrudſcha aus⸗ 
zutauſchen. Dieſer Verhaltungsregel werden wir entſchleden tren 


fafı burchgöngigen Armulb peslenigen Theils der OHeſellſchafl⸗ 


Die Spitzen der Behörden, der Magiſtrat und der 


Northeote antwortet auf mehrere 


Salisbury antwortet Shaftesbur, 55 
die armeniſche Frage müſſe vor den Congreß kommen, die Machte 
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bleiben, ungeachtet aller Drohungen und ungeachtet mehrfelllger | 
Prͤroteſte. Hierauf wird die Debatte geſchloſſen und zur Tagesordnung 
übergegangen. g 
00 Belgrad, 6. Juni. Ein fürſtliches Decret beruft die Skupſchtina⸗ 
ö Seſſion nach Kragujewatz zum 6. Juli ein. 
45 Kairo, 6. Juni. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
phat um feine Demiſſion gebeten, der Khedive hat dieſelbe angenommen. 
8 Trieſt, 6. Juni. Der Lloydpoſtdampfer „Diana“ iſt beute Morgen 
h 3% Uhr aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 
EL — — . 2 
* Berliner Börse vom 6. Juni 1878. 
N Funde 1 % eee Weohsel- Course. 
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Eisenbahn-Stamm-Astien 


Breslau, 7. Jun [Wollmarkt.] Die Unfupe zum Wollmarkt ift 
dieſes Mal eine bedeutend kleinere als im Vorjahr, da der größte Theil der 
Producenten zu Hauſe an biefige und Provinzial⸗Händler verkauft hat. Die 
Wäſchen ſind im Allgemeinen beſſer und namentlich trockener als im ver⸗ 
gangenen Jahre. Preiſe zogen gegen das Vorjahr um 5 bis 6 Thlr. an, 
in einzelnen Fällen wurden auch mehr noch angelegt. Bis jetzt iſt die 
reichliche Hälfte verkauft und dürfte Mittag der Markt geräumt ſein. Auf 
den Lägern iſt geſtern maſſenhaft verkauft worden, als Käufer betheiligte 
ſich das Aus⸗ und Inland. 


Berlin, 6. Juni. [Börſe.] Die dunklen Punkte am politiſchen Horizont 
verſchwinden mebr und mehr; fo wäre als Neueſtes auf dieſem Gebiete zu 
melden, daß durch die geſtern im Reichsrathe in Wien erfolgte Annahme 
des höheren Kaffeezolles das letzte Hinderniß bezüglich des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Ausgleiches als beſeitigt angeſeben werden darf. Die heutigen 
Wiener Blätter knüpfen bereits bieran mit voller Zuverſicht die Erwartung, 
daß der neue Peg ae am 1. Juli in Kraft treten dürfte. Blieb auch dies 
Ereigniß auf die Vorbörſe in Wien noch ohne Einfluß, fo dürſte doch bei 
normaler Entwickelung der Verhältniſſe eine günſtige Einwirkung auf die 
Wiener Börſe, die dann auch bier ihren Reflex fände, nicht lange aus⸗ 
bleiben. Für heut war eine derartige Anregung noch nicht geboten und fo 
blieb denn der geſchäf liche Verkehr wiederum in den engſten Rahmen ge⸗ 


willigt, doch bald wieder ermäßigt werden e SE ba 
Kauflust für Termine fehlte. Loco ift zu unveränderten Preiſen er Hauke! 
ſchwierig, nur ganz feine Waare iſt bequem verwendbar. — n ee 
unbelebt. — Weizen wurde anfänglich befier bezahlt, vermehrten Anerbie⸗ 
tungen gegenüber hat ſich die Stei 9859 aber nicht behaupten können. — 
Hafer loco matt, Termine ſtill. — Rüböl neuerdings beſſer bezahlt, ſchließt 
mit ſtärkeren Offerten etwas rubiger. — Petroleum ſtill. — Spiritus an⸗ 
ſänglich wenig beachtet, hat nach Beſeitigung der Kündigungen weiteren 
mäßigen Auſſchwung im Preiſe erfahren. ö R 
Weizen loco 180—225 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ur 7 
ber märkiſcher — Mark, fein. weiß. poln. — M., gelber ruſſiſcher — M. 
ab Bahn bez., per Juni 208—206½ M. bez., per Juni⸗Juli 203—206% M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 200— 198 M. bez., ver September⸗October 199% 
bis 198 Mark bez., per October⸗November — M. bez. Gekündigt 2000 Cenk⸗ 
ner. Kündigungspreis 207 M. — Roggen loco 125 —142 M. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, rufi. 120—131 ME, defect. ruſſiſcher — Mark, ins 
ländiſcher 132—138 M. ab Bahn, Kahn und Boden dez., per Juni 133% 
bis 1324 Mark bez., ver Juni⸗Juli 133% —132 Mark bez., ver A 
Auguſt „ bez., per September. October 136 —135½ M. bez. 
Gekündigt 21,000 Tir. Kündigungspreis 132% M. — Gerſte loco 105 
bis 185 M. nach Qualität gefordert. Mais per 1000 Kile loco alter 125 
bis 132 Mark nach Qualität bez., beſſarab. 125—126 M., amerikaniſcher 
— M. ab Bahn bez. — Hafer loco 100—160 M. pro 1000 Kilo nach Quali 
tät gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 125—137 M. bez., rußſiſcher 110—137 


1 570 75 Divid, prof 1876 | 1877)2f. bannt. Die Courſe ſetzten den geſtern ſchon begonnenen Abbröckelungs⸗ M. bez., vommerſcher 128 — 136 M. bez., ſchleſiſcher 130 —138 bez., böh⸗ 
5 Posensche maus .. 10 Aachen Mastrict 1, 5 45 14228 m Bros weiter Bar. 205 ganz enden . ae miſcher 130—138 M. bez., feiner weißer ruſſiſcher 145—147 M. ali u / 
| a Borlin-Anhalt ...| 8 | 834 [4 | 87.94 29 eſterreichiſche Crebitactien ver Tan meh nig vol am Regjten umgeſetzt. om: |M. ab Bahn dez. per Juni 1297 M. bez., per Juni ⸗Juli 1 
r Berlin Dresden .| ® 0 4 | 2350 bah barden und Franzoſen vernachläſſigt. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen bez., per Juli⸗Auguſt 131% M. bez., per September⸗October 134% M. bez. 
Free 8 1 Berlin-Görlite % 1 |,0, 1 [1830 de waren im Allgemeinen ſchwächer als in den letzten Tagen, weſentliche Getündigt 5000 Ctr. Kündigungsvreis 129 Mk. — Erbſen: Kochwaare 16 
ee me Berl. Peta Nach %, | 312 4 | 16.00 be Coursberabſezungen find aber nich gerade eingetreten, da das Angebot bis 195 Mark, Futierwaare 130-150 M. — Weizenmehl per 100 Kills 
n Berlin-Stettin . , | 710% [11275 bac keineswegs übermäßig dominirte. Ebenſo gingen auch die localen Specu⸗ Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 28,50 27,50 M., Nr. O und 1: 2700 
ISchlesischs 4 — — e s -7 a == 1 lationseffecten nur ſehr träge um und konnten dieſelben das geſtrige Nwegu bis 26,0) M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 
Bagische Präm.-Anl, 4 Cöln Minden. 5% 4 1048 bs nicht voll bebaupten. Es notirten Disconto⸗Commandit ult. 121% — .] Nr. O: 21,50 —19,75 M. bez., Nr. O und 1: 19,00 —18,00 M. — Roggen⸗ 

I ehimalind.prömienseh. n, Dux-Bodenbach2 ? |0 4 | 1225 ds |Saurabütte ult. 75% 75. Trotzdem der geichäftlihe Verkehr in den aus: mebl pro 100 Kile Br. Nr. O und 1; incl. Sad per Juni 18,65 M. bez, 

Nabe Bonte von 187613 Gal.Carliudw.B.|7 |9 ( 1101,40 bs ländiſchen Staatsanleihen äußerſt gering blieb, jo bocumentirie ſich doch auf per Juni⸗Juli 18,65 M. bez., per Juli⸗Auguſt 1918,95 M. bez., ver 

A ae ee n e dieſem Gebiete eine unzweifelhaft feſte Haltung. Oeſterreichiſche und ungas | Auguſt⸗Sepiember — M. bez., per September⸗October 19,20 Mark bezw 

FLeizebe 36 FI-Loose 136,60 ba Kaschau-Oderberg ? 4 15 | 44,75 dz riſche Renten fanden verhälmißmäßig noch etwas beſſere Beachtung. Aufl. per Sctober⸗November 19,30 Mark bez. Gekündigt 2500 Gentner Kine 

Vesanschw. PrimAnleihe #1,20 bzB |Kronpr. Rudolf. | — |6 | 48,76 bz Wertbe matter. 5% Anleihe p. ult. 83I—81%, ruſſiſche Noten p. ult. 208 pigungspreis 18,65 Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco obne Faß 65,3 M. 

h Pidenburger Loose 137,00 B ee c 1680 ben bis 206%. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unbelebt und bez., mit Faß — M. bez. per Juni 65—65,5 M. bez, per Juni⸗Juli 64 M. 
o Magdeb.-Halberst.! 8 8 8 11325 brB wenig verändert. In den Eifenbabnprioritäten hatte der Verkehr durchweg bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez., per September⸗October 64—62,7 Mark 
3 Osst, Bkn. 1700 ba|Maina-Ludwigsh. .|8 f [5 86 55 am Regſamkeit eingebüßt und vielfach mußten ſelbſt Verkäufer in Preis- bez., per October: November 62,8— 62,6 Mark bez., per November⸗Becember 

1 Bapoleon 16,245 ba do, gere, 170,106 | Niederschl..Märk..| 3 ba su 12550 Sts l teduclionen willigen. Auf dem Eijenbabnactienmarkie blieben die Umſatze 62,8—62,5 M. bez. Gelündigt — Cir. Kündigungspreis — Mk. — Leinöl 

7 F eee e ele in ſehr engen Grenzen und ſchlug die Coursbewegung meift weichende Rich. loco 61 Mark bez. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 24,6 M. bez. 

9 “ Hypotheken-Certificate. . e 2% | 84, j34,j11800 „„ tung ein. Es vermochten ſich nur Potedamer und Anhalter zu behaupten. per Juni 23.7 M. bez., pr. September October 24,9 M. bez., per October⸗ 

F "sche Partial-Ob.|5 esterr.-Fr. St.-B.| 84/6 Fee tettiner kamen niedriger zur Notiz, au alberſtädter waren billiger er» 25.3 M. „ per November⸗Decbr. — 2 igt — 
Krupp Oe Norte 8° 418 se er teitiner k Viebig N ch Halberitädt billig November M. bez., p. Decb M. bez. Gelünpigt 

N Ecru rip. 35 Oest-Südb.(Lomb.) 6 c 4 182,50 an 5 leichten e 3 Ba 8 Chr. Kündigungspreis — M. 

gl 5 Ostpreuss, Südb, .) # 0 |4 | 55,i6 bz umäniſche Actien und igationen ſehr beliebt. oupons wur⸗ iri 5 “53 M. bez., per i 52--51 6-52: 
lr 40 4 enn 14400 be den mit 5% Mark bezahlt. Schweizer Weſtbahn fteigend. Einiges e per u f 2. W652 M. A 8 828 
‚Kändbr, Cent. Bod. Cr. fn Rheinische... 18 | _ [4 40830 ba Geſchäft fand ferner auch ſtatt in Nad.:Maitr., BerlinsDreso,, Oſtpreußiſche bis 53,1 M. bez., ver Auauft-Sentember 53,6-53,4—53,8 Mark bez., per 
. 2 do. Lit. B. (4% cer ! 4 14 | 9450 ds Südbahn, Tilſit⸗Inſterburg und Werrabahn. Von St.⸗Prior.-Actien zeich. September⸗October 52,8—53 Mark bez. Gekündigt 220,000 Liter. Kün⸗ 

. e Rhein Nahe Bahn ! . 1 360.3880 be neten ſich Rumänier durch Festigkeit und reges Geſchaſt aus. Bankactien | digungspreis 51,9 Mark. g 
Onk u. 1 . on. 8 „ Ir ſtill ‚u eig feſt. N . ee Dane 4 Breslaul 7. Jun, u Une Vorm. Die Sti N 
n St. d- Pose % 4% 4½ 10,8 b aſſenverein beſſer. eraer Bank zog etwas an. armſtädter niedriger. tau, 7. Jun, 3 Die mmung am beutigen 
pp d Nord-. 50e Thüringer 518 u 92 1 : 1840 8 Deutſche Bank ließ etwas nach. Berliner Handels⸗Geſellſchaft war billiger Martte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe uns 
„der do; Hen Warschau-Wien. .| 6 erballlich. 3 Bank — W e 1 wee in rußiger Haltung, pr. 100 Kilogr ſchleſiſcher weißer 18,20 

Es en A ee u nur wenig am ebr. ntinental⸗Pferdebahn anziehend. Oberſchleſiſche „pr. ilogr ſchleſiſcher wei b 

1 — a er r ji Gilenbapabevar] belieb Arab el zu höherem Courſe gefragt, doch e rin gelber 17.80 19,00 big 20,10 Mark, feinſte Sorte 

* % . U. Em.|5 Berlin-Görlitzer,. . 10 etbz t t 4 11 igt 1 

Feel e . , YUngebot preishaltenb, pr. 100 filagr. 12,20 

rien Dial, 4 Hannover-Altenb.] 0 „ .|s | 2370 d |Hibersia höher. Dortmunder gedrückt. Marienbütte Kotzenau weichend bis 13,10 bis 13,6 Mark, feinſte rn über Notiz bezahlt. { 

, ae, ee . 

1 yp.-Ord.-Pfäbr. 55 31% 4 f eichsbank 1: isc.⸗Comm. 121,50, Laurahütte 75, Türken 13,75, | weiße 14,00. —19,97 f 1 
n ls" 2 66/540 58 Italiener 74,37, Oeſterr. Goldtente 62,87, do. Silberrente 56,00, do.], Hafer in rubiger Haltung, vr. 100 Kilogr. neuer 21,.0—11.80—12.50 

ei do. do. ½ 93.75 @ Ostpr. Südbabn. .| 5 E ie apierrente 54,10, 5 proc. Ruſſen 81,40, alte 81,90, Köln⸗Mindener 104,50, bis 13,10 Mark. i 

uad. Boa. 40 % 930 8 . Bamgaler. : 4% % (Base Rbeiniſche 108,50, Bergiſche 73,90, Rumänen 35,50 Ruſſiſche Noten 207. Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 11,00 —11,60—12,80, Mart, 

Wiener 1 99125 81 121 Saal- Bahn.. 0 % Is 16,00 ban Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Amerik. Bonds⸗Cp. 4,17 bez., Erbſen ſchwach uperant, pr. 105 ilogr. 14,00—15,00—17,00 Mart 

5 _— Weimar-Gera.,. . .| 0 0 Is 11860 ba do. Papier⸗Cp. 4,12 bez., Oeſterr. Silberr.⸗Cp. 176,75 bez., do. Eiſenb. Cp. Bobnen odne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,00 Mark. 

7 Ausländische Fonds. 176,50 bez., do. Papierrente⸗Coup. 169,75 bez., Ruſſ. Cp. 204,65 bez., Rufl.: Lupinen ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10 — 10,30 bis 11,00 

ee e Bank - Papiers. 9996 ag 20,55 ber, Franz. Coup. 81—80,95 bez., Diverfe engl. 88 ns 18 10,20 11-1180 Mart. 

3 do. Gldrenis 4462. Ale. Deut. Hand-, 8 6 2 4 132 6 ‚20— 20,08, Rumäniſche Coupons 5 G. en ſchwach gefragt, vr. ilogr. 10,20—11—11, 

N Y to. 4 54,20 B AngloDeutscheBk.| 6 0 4 32,50 6 . RE 100 Ki $ 

r Berl. Kassen-Ver. gn, ge! |14500 be Telegraphiſche Ceurſe und Börſen⸗Nachrichten. „ de ee e e en ee 

r Bel Brüel. B. % [6 |4 | 81,50 baB (H. T. B.) Paris, 6. Juni, Abends. _Boulevarb-Bertehr. 3% Renten Winterraps 30 8 22 2 

f 40. Cor Los. fr. 248,00 ban I Braunschw. Bank. 5 |3 |4 | :9,25 B 75, 90, Neueſte Anl. de 1872 111, 45, Türten 1865 14, —, Staatsbahn Winterrübſen 29 50 28 50 26 50 

3 Bros, Prüm l. v 645 | Lane nn: 85 5 1 — 5 —, —, Neue Egypter —, —, Banque ottomane —, —, Italiener 75, 87, Sommerrübſen .- 28 25 26 50 25 — 

. Bod, Ged. Pte, Coburg. Ored-Bruk. 4% |5 4 | 1025 @ Chemins égyptiens —, —, öſterr. Goldrente 63, 68, ungar.Goldrente — —. Leindotter 25 — 24 — 2 — 

N 40, Oont.-Bod.-Or.-Pfb.|6 Danziger Priv.-Bk.| 7 6. 4 [183,10 @ Spanier exter. —, —, do. inter. —, neueſte Ruſſen de 1877 84, 87. Felt. Rapskuchen in matter Haltung, pr. 50 Kilogr. 7,30—7,50 Mart. 

. Dee Frankfurt a. M., 6 Juni, Nachmuags 2 Uhr 30 Min. S tenz Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70 9,20 Mart. 

1 , . ̃⅛ dnl... 70 Mr, Doeiner Mer Mar 

55 40. ao. 18886 do, Hyp.-B. Berlin 7a ‚90 bz 214%. Franzoſen“) 222%. Lembarden*) 63%. Nordweſtbahn 92%. Silber, Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19— 20,50 Mark. 
eee el sihels Disc dem.! 8 16 112% tente 56%. Papierrente 54%. Goldrente 63. Ungar. Goldkente 75%.| Mebl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 29,50 — 30,50 
Ital. Tabak-Oblig. . . ‚8 Genossensch.-Bnx.| 5% | 51a 60 8 Italiener 74%. Ruſſiſche Bodencredit 73%. Ruſſen 1872 82%. Neue ruſſiſche][ Mark, Roggen fein 20,50—21,50 Mark, Hausbacken 19,00—20,00 Mart, 

e ne e . . Marl, Weigentieie 800-875 Mal, 

Ban * s B. 10 109% 122.60 @ „50. Creditactien “) . Oeſterr. Nationalbank 690, 50. armſt. 2 „ REERT FIRE \ 
Unter: Goldrente .. ‚6 , . 73%. Umgarifche| St run. e aka Pe hra A 600 Nilsar. 

Dass Bab ankle | 20,75 ( a ee a Staatslooſe 148, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 101%. do. Schapanwei: gaen FE 1 

e e 3100 0 fee n; ir: 80 aden 05%. 20, Ditbabn-Obligationen 63%. Geniral-Bacine 102% e n(Beienfänft. | 

Türken-Loose 37.00 bad Luxemburtz. Bauk 6% 9s, eichsbank 153%. ilbercouvon —. udolfsbabnactien —. ‘ nnahme pro Ma l Se | 
Elsenbahn-Prioritäts-Aotlen. Hefte 40. 37% | 100 ne |Neibanleibe 06%, — Ziemlich feft 1878 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1877 nach berichtigter Feftftelungs | 

Berg.-Märk, Serie IL 4100 B Nordd. Bank. 1 |8% 1 13300 @ Nach Schluß der Börſe: Creduactien 195, Franzoſen 222%, Lombarden | 1) vom Perſonen⸗, We 103,910 Mark, 126,175 Mark 

“, III. v. Ställe. 11 8830 85 Nordd.@rumder..B. 1 3 } A Galizien —, —, 1860er Looſe —, ungariſche Goldrente —, und Vieh⸗Verkehr 540.100 4 4871 1 

40. Mess, Norabahn. 7 7110350 @ & [Oest. Sed. deten I % [a |a91-1 9 Auſſen —, Boldrente — 2 N  ; 6.850 : 

Berlin-Görlita, .. . 5 102,26 b 3 Posner Prov,-Bank| 6½ | 61jg 4 104,60 bz@ per medio reſp. per ultimo. ) außerdnmnn 2 „ 5 

40. 22. 241919100 BO Er od, Cet n „% , | 94,80 etbzB Fr f. 6. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburge Summa 707,560 Mark 677255 Mark 
bretlau-Frelb. Lit. DRE.T4½ — — Pr. Oent. Bad.-Ord.“ Ws | 84% |4 118 0 ba St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 55%, Goldrente 63%, Credit⸗Actien 195, 78 30.305 ine 7 

40. III. e Bäche, Bank, zu . 110870 8 1860er Looſe 108 Franzoſen 558 Lombarden 158, Italien. Rente 74%, | PP Monat Mai = Aa 9 5 M. Geſammt⸗Einnahme an M- 

8 23.25 — er 0 78. 1 9 9 5 92 8 

2 * 40 10705 520 Weimar, Bank... in, 2% | | e Nerd Ruſſen 81%, Bereinsb. 123%, Taudien a ee hant 90%, Don Anfang bes Jabres ab gegen das Vorjahr mehr 223,716 Mark. 

do, von N, * ener — — 5 2 A 2 = 7 
. . O7 7 Bor Denantungen auf der Länigl, Univerfitätd- 

7 2. 4440 8 Mark. do. 73%, Disconte 214 pl. — Schluß feſt auf Pariſer Chur 5 ternwarte zu Breslau. i 

. 185 in Liquidation, Hamburg, 6. Juni, Nachm. [Getreidemarkt. Weizen loco und Juni 6, 7. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr 

n e auf Termine weg Roggen loco behauptet, auf Termine ruhig. Weng Luftwarme + 1003 + 8°0 + 873 

E Mörkisch-Posener ...|6 | — — Berl, Bankverein| -— |— ftr. 27@ per Juni⸗Juli 202 Br., 201 Gd., per September⸗October 200 Br., 99 Luftdruck bei Oo.. 333% 17 333% 85 334%19 

h Eu. 5  Ber.it 97,00 B Berl. Wechsler B.| — | — 86 Br R Roggen per Juni⸗Juli 132% De Pi 7 Aan l 8 — e 2 58 294 316 

5 0b. Lu. I 4 927 e een ctober 139 Br., 137 Gd. Haſer matt. Gerste Hau. fest, „ Dunſtſattigung 53 bt. 73 pCt. 76 pCt. 

4. 4 n en m Pas = Ir] i. October 65. Spiritus flau, pr. Juni 414 Gd. ver Juli⸗Auguſt 42% Wind 8 a W. 1. W. 1. W. 1 

55 e Moldauer Lds.Bk|® | — fr. 12 A Gd., per Auguſt⸗September 43% Ged., per September⸗October 4 % Gb.] Wetter wolkig. bedeckt. bedeckt. 

. E F „ een , e r 1070 r 0 Umfap 1500 Sad. deb pl Kagnt⸗Derenbe I. 20 | Wärme der Ober . . | | + 1203 

= . * . i 0 2 Err ET ET ROTE BEE TEGERNSEE TE SELTENEN TEEN Te 

. 70 . Ake Su 339, I 1 Dee a ae ne ER . 5 IGBreslau. 7. Juni. [Mafieritann.) B.- B. I M. 64 Em. U.B. — M. — Em. 

1 3 10 br . l ’ i U 

ß ee | 99,90 6 ‚Tnöriäger Bank. 0 10 16. | 7h00.be Liverpool, 6. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 

5 do. B......41191,00 @ Muthmaßlicher Umfag 12,000 Ballen. Belt. Tagesimport 2000 Ballen 2 5 

. Industrie-Paplers, ame eule Veran 85 

do. von 1874. 4½ 99,76 @ Borl.Eisenb.-Bd-A.|0 | — |fr. | 660 8 Peſt, 6. Juni, Vorm. 11 Ubr. [Broductenmartt.] Weizen loco bab f U ugung 2 
do. Brieg-Neibse 4½ — — D. Eisenbahnb,.-@.| 0 o 4 3,50 B flau, Termine wenig verändert er erbſt 9, 85 Gld. 9, 95 Br. Hafer 22 7 - 
69/60 bzG ? g verändert, per 9 
4% oe der , ant denne c f 28 8% per Jun 6, 00 Old, 6, 05 Br. — Mais, Banat, per Juni 6, 85 Gd. 6, 90 e 
ale mt 5 4 (4 4 Br. — Wetter: Windig. N ; 7 8 ug 
EORRE Sn e Eat ae sis 
0 — Pr.Hyp.-Vers.-Act.1244 |8 4% | 93,76 B eichend, per Juni 30, 00, per Juli „Aber. Juli⸗Auguſt 29 00, per vor 1989 
baten, gü. 4% 09,50 6  |Bahles. Fouervers.[iß « | 25 vB Sepibr. Decbr. 28, 25. — Mebl weichend, per Juni 66, 00, pr. Juli 65, 00, 5 Krafau-Wielit d [1989] 
te-Oder-Ufer-B.- 4½ 100.80 B Peu en 18 „ aso es per Juli⸗Auguſt 64, 50, pr. September⸗December 62, 25. Müböl ruhig, Myslowitz nach Kra all- le lezta un retour. 
Bazieow. Eisenbahn , .|41,1100 daB Dortm. Unton...)0 | f | 8%0 22a per Juni 89, 75. per Juli 89, 50, ver Juli-Auguft 88, 75, per Septems| Sonntag, den 9. Juni 1878. Abfahrt von Myslowitz nach Krakau N 
Duz-Bodenbach. b [63250 JKönigrwLaurah.i2 = : ieee |bersecember 88, 50. Spiritus feſt, per Juni 60, 50, per Juli⸗Auguſt —. ; m 
„90. „U. Emission ..)6 1858 8 Merten ls 1 48 bf | Wetter: Bedeckter Himmel. . 10 f 6 Uhr 40 Minuten rüh. il 
e . von Arafau med Muslonig Montag, den 10. Juni, 
 Koschiu-Oderverg 8 | 070 b1G [Bchl-Kohlnverkel 6 | 18 406 b, beit, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. Juni 66, 50, ver Juli 66, 50, pr. Preiſe ab Myslowig und retour: N 
re . 86. Pre 1 st % 240 N uli⸗Auguſt 66, 75. f II. Klaſſe 9 nr 50 Pf.. | 

U Eamberg-Özernowite, 6 | 1020 bg [Tarnowitz. Bereb.| 5 f | 2100 B London, 6. Juni. Habannazuder feſt. III. Klaſſe 6 Mk. 50 Pf., N 

. 2 do. "ls 68.50 0 Vorwärtshütte. ., Antwerpen, 6. Juni, Nachmittags 4 U. 30 M. Fein dazu gebörend ein Billet zu 3 Frei⸗Concerten. 

0 4% 46. IV. 870 b [paitischer Tlera . | — jm| 8a (Schluß bericht) Raffinirtes. Tope weiß, loco 26% bez. n. Br, per Juli] Preis für die Einfahrt ins Bergwerk 4 Mt. pro Perſon. 

Mihrische Grenzbahn.)5 | 51,90 B Brat Bierbraun.| 2% f 14 | 0» 26% Br., ver September 28% Br., ver September, December 29 Br. Fest.“ Mon 11 Uhr Abends ab findet Tanzkränzchen in dem berühmten 
Münr.-Schl, Contralb, . | 19,10 bs 240, . abe] 2 ¼— 4 | 45.00 K Bremen, 6 Juni, Nachm. Beiroleum feſt. (Schlußbericht.) Standar⸗ Schützen- Saale ſtatt. — 
Kronpr. Rudel Haha: g. | 68.30 be |Erdm. Spinnerei %, |® |4 AH white loco 10, 70, pr. Juli 10, 90, pr. Auguft 11, 00, per Septbr. II, 25, Die Anſchlüſſe zum Extrazuge nach Myslowitz werden erreicht mit dem 
Oestors,.Französische |} 310 50 r. eee e per Auguſt⸗December 11, 50. von lee i510 ab en fun 2 hene 1 — Olelwib 
g O8 10.105 pP. O. Schl. Elsenb. B. 9 % |# | 20,75 dan a „6. Juni. ummern 1865er onbonds wur- Billets ſind zu baben in allen Bahnhofs⸗Reſtaurationen von 

45 nat, 6. een Bonn Lest , 1. 18 3 Er 50 Helen den 20 00 bis 60,000; 8200 Dollars von bis Muslowig, als auch in Tarnowitz, Beuthen O. S., Laurabütte, Feen 

de. Obligationen 8 280 bee Jide att. Ai. f 1% 3 101,001 bis 103,000; & 500 Dollars bon 69,001 dis 72,000; & 1000 Doll. pinit, Ruda bei Herrn Freund und in den auf den Bacatın, angegeb? 
Gear Je von 125,001 bis 130,000. (Alles incluſive.) Commanditen. 5 J. A.: J. Hausdorff, 30 

b. . . 8 Bank-Discont 4 501, Berlin, 6. Juni. MBroductens Bericht.) Das Wetter ift kühl und Verantwortlicher Redacteur: Dr. Ste in. 
. V. „„ | 7600 B Lombard-Zinsfass 5 50 veränderlich. — Roggen eröffnete mit höheren Forderungen, die einzeln ber 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 


